
Elbritg, Sonnabend

Die Auflage der Zeitung ist in Folge der Herab­
setzung des Abonnements-Preises um ein Bedeutendes

gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Ost- mit) 
Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

s ( ,e!" i^stngen, anläßlich Abg. Hammacher wünscht, das Haus möchte
or t-'rncptuiig einer katholischen Universität in künftig den Eisenbahnetat einer sachgemäßeren Dis- 

Dra ylngton veranstalteten Banket im Nordamerikanischen cussion unterziehen und eine besondere Commission 
L-gmm weit Cardinal Parrocchi eine Rede und für diesen Etat niedersetzen. Im Uebrigen verzichte 
sagte, wenn der Papst Europa verladen sollte, würde I er heute ebenfalls darauf, bestimmte Anträge zu stellen.
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ev” Asyl und Gastfreundschaft bei den amerikanischen 
Bischöfen finden. — Der „Riforma" zufolge reduziert 
sich der (gestern gemeldete) Zwischenfall in Beughasi 
anf folgende Thatsache. Der Ortsunterpräfekt er­
widerte nicht den Besuch der neuen italieniscyen Vice- 
consuls, obwohl letzterer das Exequatur des Sultans 
hat, und ließ ein darauf bezügliches Schreiben des 
Licekonsuls unbeantwortet. Das Erscheinen des 
Panzerschiffes habe, wie gemeldet den Unterpräfekten 
veranlaßt, Italien sehe Genugthuung zu geben.

Rom, 21. März. Der Papst ernannte den 
Münchener Nuntius Ruffo Scilla zum Majordomus 
und Palastpräfekten.

Belgrad, 21. März. Gegenüber den Gerüchten 
von Abmachungen des Königs Milan mit der 
Regentschaft betreffs der inneren und auswärtigen 
Politik Serbiens wird comvetenterseits versichert, daß 
diese Gerüchte völlig unbegründet seien.

Rewyork, 21. März. Frederik Grant ist 
zum amerikanischen Gesandten für Qesterreich-Ungarn 
ernannt worden.

gestiegen, deshalb finden
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berief den Grafen Ludwig Tisza, um sich über die 
jüngsten Scandalscenen berichten zu lassen. Der 
König sprach seinen bitteren Unmuth über die 
Scandalscenen aus. Es verlautet, daß der König 
schon übermorgen abreist.

Paris, 21. März. Man bereitet für Antoine 
ein großes Banket, auf welchem er in einer Rede seine 
Pläne auseinandersetzen soll. Vorläufig ergeht er sich 
Interviewern gegenüber in Klagen über die große 
Bedrückung der Elsaß-Lothringer. Die Naturali­
sation Antoines ist seit zwei Tagen von Carnot unter­
zeichnet.

Paris, 21. März. Die hiesige Handelskammer 
votierte namens des Pariser Handels einstimmig ihren 
Dank dem Finanzminister, der Bank von Frankreich 
und allen, welche patriotisch die Initiative bei der 
Intervention in der Krise des Comptoir d' Escompte 
ergriffen haben.

London, 21. Dem Parlamente ist ein umfang­
reiches, meist Bekanntes enthaltendes Blaubuch über 
Samoa zugegangen. In einer Depesche desselben an 
Malet vom 16. Februar erläutert Salisbury die Be­
hauptung Bismarcks, daß Großbritannien und Deutsch­
land betreffs Samoa's Hand in Hand gingen, dahin, 
daß die beiderseitigen Ansichten zwar betreffs der in 
Kraft zu fetzenden Abmachung für die künftige Ver­
waltung übereinstimmten, daß aber bei dem gegen­
wärtigen Eonflikt zwischen der deutscheu Regierung 
und Theilen der Einwohnerschaft nicht gesagt werden 
könnte, daß England auf feiten Deutschlands stehe. 
England halte seine gänzlich neutrale Haltung auf­
recht und sei an der Aktion Deutschlands weder' inter- 
essirt noch dafür verantwortlich.

Petersburg, 21. März. Aus Tshardshnl wird 
vom 20. d. M. gemeldet: Nach den letzten Nachrichten 
befindet sich A b d u r r a h in a n unthätig in Mazarisherif.' 
Gohlam Chaider ist in Ungnade gefallen," weil der 
Emir den Verdacht hegt, daß Gohlam an dem Atten­
tat auf den Emir durch Soldaten in Dsharnewal 
nicht uiwetheiligt gewesen. Die Ernennung Gohlams 
anstatt Jshak Khans zum Generalgoiwcrneur des af­
ghanischen Turkestans ist rückgängig gemacht.

Petersburg, 21. März. Der'„Grashdanin" meldet, 
daß wiederum eine bedeutende Erhöhung des Ein­
fuhrzolles auf eine ganze Reihe von Artikeln bevor- 
stehe.

Blatt (früher tzlbinger «njeiger“) erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quarta! 1,6» Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

-.n „ Wöchentlich 3 Gratisbeilagen:
^uustr. Sonntagsblatt, tandw. Mittheilungen. Frauen-Heim.
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Telegraphische Nachrichten.
Wien, 21. März. Der Kaiser trifft gleichzeitig 

mit der Kaiserin Sonnabend hier wieder ein. — Bei 
König Milan im Hotel schrieben sich zahlreiche Per­
sonen ein, darunter mehrere Diplomaten. Milan be­
suchte gestern Nachmittags den Grafen Kalnoky und den 
Sektionschef Szögyenyi.

Pest, 21. März. Eine Studentenmenge brächte 
gt'steru dem Abgeordneten Krajtsik eine Katzenmusik. 
Die Menge wurde vor der Redaktion des Regierungs­
blattes „Nemzet," wo sie eine stummer des Blattes 
verbrannte und die Polizisten mit Steinen bewarf, 
von Truppen zerstreut. Es wurden mehrere Verhaf­
tungen vorgenommeu.

Pest, 21. März. Das Militär ward erst um 
Mitternacht in die Kasernen zurückbeordert. Eine 
Kundmachung des Stadthauptmänns droht die streng­
sten Maßregeln und die Anwendung von Waffengewalt 
für den Fall erneuter Ruhestörung an.

Budapest, 21. März. König Franz Josef
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nuf die „Altpreustische Zeitung" mit den 3 Gratis­
beilagen werden für das 11. Quartal 1889 stets ange- 
uommen und kosten in der Expedition unseres Blattes 
und in den unten verzeichneten Abholestellen 1,(>O Mk.
mit Botenlohn.....................................................1,80 „
bei allen Postanstalten.....................................2,00 „
mit Briefträger-Bestellgeld...............................2,40 „

Preußischer Landtag. 
Slbgeordnetenhaus.

40. Sitzung vom 21. März.
Der Präsident eröffnet die Sitzung mit der Mit­

theilung von der Geburt des Sohnes des Prinzen 
Heinrich. Er wird Letzterem die Glückwünsche des 
£ auscs übermitteln.

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf betreffend die 
Fürsorge für die Wittwen und Waisen der evangeli­
schen Geistlichen in den neun älteren Provinzen und 
ein Antrag Drawe betreffend die Bestrafung der Schul- 
versäuniuisse in den Volksschulen.

Bei der dritten Berathung des Etats will
Abg. Rickert mit Rücksicht auf die dringliche Ge­

schäftslage des Hauses davon absehen, einige Theile 
des Etats, besonders des Eisenbahnetats, einer ein- 
beheuden Prüfung zu unterziehen Er wünsche namens 
seiner Partei, heute die dritte Lesung beendigt zu sehen 
und verzichte deshalb auf das Wort in der allgemeinen 
Berathung.

Abg. Graf Li in bürg-Stimm kann bezüglich des 
Eisenbahnetats die Beschwerde Rickerls nicht aner­
kennen, er wolle aber heute keine Anträge stellen. 
Das Gesammtbild des Etats sei ein günstiges, gleich­
wohl sei Sparsamkeit geboten.

Augen zu gehen, ehe er mich verhaften ließe. Er 
stieß mich aus seinem Hause; ich ging zu Dir. Die 
Geschichte jener Nacht folgte mir 'wie ein böser 
Schatten. Mein Onkel bereute es, daß er mich hat 
ziehen lassen; er ließ mich verfolgen, um mich den 
Gerichten übergebeu zu können. Ich hatte selbstver­
ständlich sein Geld nicht genommen, verkaufte aber, 
was ich an Schmuckgegenständen bei mir hatte und 
entfloh. Ich schiffte mich nach Indien ein. Von dort 
schickte^ ich wohlvvrbereitete Beweise meines Todes 
nach Hause, wenige Monate später jedoch kehrte ich 
m Die Heimath zurück, erlangte eine Unterredung mit 
MwssU,tr r^stw' daß Du nicht nur an meine Un- 
hingst slllb Andern auch in alter Liebe an mir 

mirSJmnrPH^ so," versetzte Alma fröhlich,
miber hPr mt U°Ve,lF Drillen Geschichte mit ein- 
aiicer verlobt, und ich wollte Dich nicht aufaeben. 
aruu>r^9i"?s'0uf dem Rechte, Dich aufzuheitern. Mein 
armer Liebling, dem ein grausames Geschick so böse 
nutgespielt hatte! Wir heiratheteu uns damals vor 
siebzehn Zähren heimlich. Nun bist Du neunund- 
oreißig ^zahre alt und schon sind Spuren von Grau 
m Deinen Haaren merklich."

"Du aber strahlst in jugendlicher Schönheit >vie 
immer, meine holde Geliebte!" rief der Gatte zärtlich 
aus. Unser Leben hier in der Waldvilla tvar ein 
selten schönes, meine Alma; denn hier lebten wir 
mkiii unserer Liebe und Hingebung, hier wurden 
unsere Kinder geboren, während Deine Freunde Dich 
aus Reisen in fernen Ländern glaubten. Hier habe 
ich bei geistiger Arbeit die Jahre verlebt und jene 
Bücher geschrieben, die mir nicht mir ein anständiges 
Einkommen, sondern auch einen ehrenvollen Namen 
machten, dessen ich mich freuen werde, wenn einst der 
Makel von meinem wahren Familiennamen genommen 
sein wird. Trotz aller unserer Kümmernisse sind wir 
sehr glücklich, meine Alma."

Sie schaute mit leuchtenden Augen zärtlich zu ihm 
auf, nach einigem Stillschweigen jedoch sagte sie:

„Ich vergaß vollständig, Dir mitzutheilen, daß 
Dagobert aus dem Orient zurückgekehrt ist. Er hat 
heute Abend in unserem Hause gespeist." ~

„Dagobert zurück und in Deinem Hause?" rief 
der Marquis ganz erschrocken aus.

„Ja, mein Theurer, er ist noch derselbe verräthe- 
rische und schlechte Mensch, der er ehenials war. Er 
glaubt aber, sich auf dieser Reise geändert zu haben 
und scheint sich nun für einen Helden zu halten."

„Hat er Dir wieder von seiner Liebe gesprochen, 
Alma?" Und die Stirne des Marquis verfinsterte sich 
und er zog seine Gattin fester an seine Brust, als wäre 
sie ein Lamm, das er vor den Fängen des Wolfes 
bewahren wollte.

Mutter. Er spielte eine sanfte Tanzmusik und in der 
Mitte des Salons schwangen sich mit anmuthigen Be- 
tvegungen die beiden anderen Kinder des Marquis 
und seiner Gattin im Tanze.

Es ivaren dies ein etwa fünfzehnjähriger Jüngling 
mit dunklen Locken und blitzend schwarzen Augen, das 
getreue Ebenbild seiner Mutter, ein bildschöner, feuri­
ger und lebhafter Junge voll Geist und Frische. Ein 
Sohn, auf den man stolz sein konnte.

Dies war Bruno, der älteste Sohn und Erbe des 
Marquis.

Das dritte Glied dieser Gruppe war ein Mädchen 
von etwas mehr als sechszehn Jahren, schön wie der 
Traum eines Dichters, von schlanker, anmuthiger Ge­
stalt, aber durchsichtiger Gesichtsfarbe und 'dunklen 
Haaren, die in Locken den kleinen, wohlgeformten 
Kopf umgaben. Ihre Augen waren blau, vom tiefsten, 
reinsten Dunkelblau und sahen fast wie schwarz aus. 
Lange, schwarze^ Wimpern beschatteten dieselben und 
ihre breite, weiße Stirn verrieth einen edlen hochflie­
genden Geist.

Heiteres Temperament, ein liebevolles Herz und 
eine muthige Seele sprachen aus den Zügen Miran- 
da's, dem ältesten Kinde des Marquis und seiner 
Gattin. Sie tanzte mit ihrem Bruder uud die beiden 
jungen Gestalten boten ein gar reizendes Bild, wie 
sie sich nach den Klängen der Musik im Takte hin- 
und her bewegten. Sie waren in ihrem Vergnügen 
so vertieft, daß sie die beiden bewundernden Zu­
schauer, welche aus der Schivelle standen, gar nicht be­
merkten.

Das Gesicht Alma's leuchtete vor Freude und 
Stolz. Keine Spur von Kälte und Hochmuth, welchen 
alle Welt aus ihrem Charakter erklärte, war jetzt 
in ihren Zügen erkennbar. Ihre dunklen Augen keuch 
teten vor Liebe, als blieben sie anf jedem einzelnen 
dieser drei Kinder haften.

„Sind Sie nicht schön, mein Gatte? fragte sie? 
während ihre Augen sich mit Freude,.thränen füllten. 

Sie sind so verschieden von einander und dennoch 
sind sie alle edel und gut.". -

Sie hielt inne, als diese Musik und der Tanz 
vlötzlich aufhörten und lautes Freudengeschrei verrieth, 
daß ihre Anwesenheit entdeckt worden war. In der 
nächsten Secunde ivar sie der Mittelpunkt einer fröh­
lichen, aufgeregten Gruppe. Die Arme ihrer Kinder 
umschlangen sie, sie wurde mit Küssen bedeckt, und 
glückliche' Stimmen hießen sie willkommen.
" Miranda führte sie zu einem Lehnstuhle und nö­
thigte sie darin Platz zu nehmen. Bruno neigte sich 
von rückwärts über sie und schlang feine Arme um 
ihre Schultern, Erwin, der Jüngste, aber sprang seiner 
Mutter ohne weiteres Bedenken auf den Schoß.

(Fortsetzung folgt.)

Abholeftellen der „Alchr. Ztg.":
Krüger, Kaufmann, Hvhezinnstraße.

H. Marsch all, Bückermstr., Jnn. Georgend. 24—25. 
ö-rstnä Rehahn Kaufm., Aeuß. Georgendamm 24. 
^uckwalt)t Nachf., Materialw.-Gesch., Neustädterf. 35. 
H- Räch hals, Kaufm., Bahnh. u. Neust. Wallstr-Ecke 
Gustav Peil er, Kaufm., Ritterstr. 4.
G. Schmidt, Restauration „Legan", Fischervorb. 7. 
Otto Jeromin, Kaufm., Junkerstraße 24—25.
Will). Krämer, Kaufm., Leichnamstr. 34—35. 
Adolph Anders, Mehlgeschäft, Leichnamstr. 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerstraße 11.
Gustav Meyer, Königsbergerstraße 36.
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Saar» in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich Gustav Lös sei in Ubing.

Die Familie des Geächteten.
Roman von Hermine Franken st ein.

_______  Nachdruck verboten.

(10. Fortsetzung.)
„Du hast Recht, Alma," erwiderte ihr Gatte, sich 

gewaltsam beruhigend, „ich weiß es, daß mein Cousin 
wo'» Delirium ausbeutete, um Alles so einzurichteu, 
ale> hatte ich ein schreckliches Verbrechen begehen 
wollen, an welchem er mich verhinderte. Es lüge in 
seiner Macht, lvenn er es thun wollte, meinen Namen 
rein zu waschen von jeder Schuld. So lange er dies 
nicht thut, oder so lange Graf Salm am Leben ist, 
muß ich in Verborgenheit bleiben. Mein Onkel kann 
mir den Ueber fall, den ich auf ihn machte, niemals 
verzeihen. Das wäre auch viel zu viel von ihm ver­
langt. Alles, was ich wünsche, ist, daß ich seinem 
Hasse uud seiner Verfolgung entgehe. Wüßte er, daß 
ich noch am Leben bin, er ließe keinen Stein unbe- 
luhrt, um mich der, wie er glaubt, wohlverdienten 
Strafe zu überantworten.
9ri.MA k^orinuugslos und unversöhnlich," fenfzte 
«lm° .und Du warst doch unschuldig.-

„ER ich war vollkommen unschuldig," versetzte der 
Gatte, „und ich liebte ihn ja trotz all' seiner Fehler.

, 1Imr wie mein Vater, wenigstens der einzige 
Gossen ich mich erinnere. Wenn die Wahrheit 

gebrachto?? kommt, wenn Dagobert jemals dazu 
rnan erfnhrpn 'V ^nnte, sie zu gestehen, dann wird 
nicht die LCl9 ^s Dagobert's Hand war und 
«lten Mann ni.aöeJct)e beu Schlag führte, der den 
Ibll'e ich eine schwach" Schlummer riß. Zuweilen 
Dagobert mich damals"^ ""klare Erinnerung, daß 
Wickels führte, daß er im,.n- Schlafzimmer des 
M bluttriefende Messer ü?6!!- ^Allig versetzte, mir 
schleunigst entfloh, um nicht bP„,e ^"nde steckte uud 
viel ist sicher, daß er der Erste , 5U ^rden. So 
Hilferuf meines Oheims (jerbeieilte ber °"f den 

„Du hast Recht," rief Alma mit dem t 
Überzeugung aus, „und diese Erklärung ^ster 
N Dagobert hat Dich in’3 «im^UN 
geffpaf^"k'" verwundet, Dir das Messer in die K L' 
-nein^G^"d , ist dann entflohen. Gewiß! So ist

„Das fm, baß wir es doch beweisen könnten'"' 
ksaiirig; * ne" wir niemals," erwiderte der Marquis 
R^r meines gebrochen an dem
^orwürfen m,,Onkcll.', 9Umn' ließ den Strom von 
Ä, 511 meinet SRÄis.9el,en uub, wutzte nicht, was 

Abg. Windthorst wird sich auf die nothivendigsten 
Bemerkungen zu den einzelnen Etats beschränken.

Damit schließt die allgemeine Erörterung. Es folgt 
die Berathung der einzelnen Etats.

Beim Etat der direkten Steuern fragt
Abg. Hammacher, wie es mit dem Einkommen­

steuergesetz stände.
Der Finanzminister erklärt, die Staatsregierung 

habe den lebhaften Wunsch, daß der in der Thronrede 
angekündigte Gesetzentwurf zu Stande komme. Bei 
der großen Schwierigkeit der Materie würbe es schon 
a» sich gar nicht auffällig sein, wenn trotz der längst 
herrschenden Einstimmigkeit des Ministeriums die Rege- 
lung sich verzögere. Dazu kämen noch äußerliche Um­
stände, welche den schnellen Abschluß etwas hinaus- 
schöben. Jedenfalls aber hoffe er, daß die Staats­
regierung noch im Laufe der gegenwärtigen Session 
das Gesetz dem Hause vorlegeu könne.

Abg. Rickert bemerkt, nach dieser Erklärung des 
Finanzministers könne von einer Durchberathung des 
Gesetzes in dieser Session keine Rede sein. Vielleicht 
werde man sich in den Sommertagen damit zu be­
schäftigen haben. Allein seine Partei habe gar keine 
Sehnsucht nach diesem Gesetze, besonders wenn es so 
aussehe, wie das frühere Einkommensteuergesetz.

Beim Etat der Lotterieverwaltung bemängelt 
Abg. K orsch den großen Umfang des Zwischenhandels 
beim Vertriebe der Lotterielose und wünscht, daß man 
dem gesetzlich Vorbeuge, Riegierunglommiffar Marci- 
nowsky erwidert, der Zwischen Handel habe sich in 
letzter Zeit eher verringert als vermehrt. Abg. 
Schalscha wünscht bei der Anstellung der Lotterie­
controleure jede konfessionelle Rücksicht beiseite gesetzt 
zu wissen.

Beim Etat der Berg- und Hüttenverwaltung regt 
Abg. Ritter die Abschaffung der Bergwerkssteuer an. 
Regierungskommissar Huyssen erwidert, die Verhand­
lung darüber sei noch nicht abgeschlossen.

Beim Etat der Eisenbahnverwaltung bringt Abg. 
Berger einzelne „Kuriosa" des Personentarifs zur 
Sprache. Regierungskommissar Fleck erklärt sich zur 
Prüfung der Fälle bereit.

Beim Etat der Bauverwaltung fragt Abg. Szmula, 
ob die Regierung bei der Regnlirnng der oberen Oder 
nicht darauf verzichten wolle, die unentgeltliche Her- 
gabe des Terrains seitens der Anwohner zu verlaimen 
Ättniiterialdirektor Schnitz erwidert, die Regierung 
muffe sich ihre Entschließung Vorbehalten.

Beim Etat der Justizverwaltung wünscht Abg 
Lotichius thunlichste Ermäßigung' der durch die 
Grundbuchordnung in der Rheinprovinz entstehenden

„Natürlich, mein Theurer", versetzte Alma in leichtem 
Dvne. „Er wäre nicht Dagobert, wenn er es nicht 
gethan hätte. Er hat mir von Liebe gesprochen, seit 
ich ein Mädchen in kurzen Kleidern war, doch Du 
kannst mir vertrauen, mein Geliebter. Ueberlaß es mir, 
ihn fernzuhalten."

Ihr Gatte drückte einen heißen Kuß auf ihre schöne 
weiße^Stirn.

.„Ich vertraue Dir, meine Geliebte", sagte er in 
innigem Tone. „Ich überlasse ihn Dir, aber hüte Dich 
vor ihm, meine Alma, denn seine bloße Nähe ist ein 
Gifthauch."

Selbstverständlich verschwieg Alma ihrem Gatten 
die Unterredung, welche sie mit Dagobert gehabt hatte, 
um ihn nicht zu beunruhigen."

„O Himmel! Wenn ich Dich nur vor der Welt 
als mein Eigen anerkennen dürfte!" rief der Marquis 
in leidenschaftlichem Tone aus. Einmal muß auch die 
Zeit dafür ja kommen, meine süße Alma."

«Ja, sie wird kommen", versetzte Alma in ruhigem, 
zuversichtlichem Tone, „darum laß uns geduldig noch 
etwas länger warten, Alles wird noch gut werden, und 
jetzt, mein Gatte", fügte sie hinzu, „führe mich zu 
unseren Kindern. Sie werden mir helfen, Dich aufzu­
heitern, komm'!"

Der Marquis stand anf, reichte ihr seinen Arm 
und sie verließen miteinander das Stndirzimmer.

Viertes Kapitel.
Eine glückliche Familie.

Auf den Arm ihres Gatten gestützt, durchschritt 
Alma den hellbeleuchteten Flur, stieg eilte breite Treppe 
hinab und blieb im Erdgeschoß vor der Thüre des 
Salons stehen. Musik und fröhliches Lachen tönten 
aus demselben hervor. Einige Secunden staub sie 
lauschend vor der Thür, dann öffnete sie dieselbe ganz 
leise und trat mit ihrem Gatten auf die Schwelle, wo 
sich den Beiden ein reizendes Bild barbot.

Der Salon war ein großes, viereckiges Gemach, mit 
hohen, von Spitzenvorhängen verhüllten Bogenfeiistern. 
Dem Kronleuchter, der von der Mitte der'Decke her- 
abhing, entströmte Helles Licht, und das Gemach war 
freundlich und elegant eingerichtet. Kostbare Bilder 
hingen an den Wänden, kunstvolle Statuetten standen 
auf geschnitzteu Postamenten in den Ecken, Alles zeigte 
von Geschmack, vornehmem, künstlerisch gebildetem Geist 
und Wohlhabenheit.

In dem Zimmer befanden sich drei Personen.
Vor einem kunstvoll geschnitzten Klavier saß ein 

blondgelockter bildschöner Knabe von etwa elf Jahren; 
mit seinen tiesblauen Augen, die einen schwärmerischen 
Ausdruck hatten, und dem feinen, fchwachgerötheten 
Gesichte sah er wie ein Cherub aus. Das war Erwin, 
das jüngste Kind des Marquis uud der Liebling seiner

Stadt und £anö



.nvpuu uvH. wtinriii ivun[iyi eine neue «Staoreorb- 
uung für Hessen-Naffan.

Minister Herrfurth erwidert, das Bedürfniß 
dazu für den Regierungsbezirk Wiesbaden, speciell die 
Stadt selbst, wird von der Regierung anerkannt, allein 
die Erfahrungen, welche die Regierung mit der Vor­
lage von 1886 machte, waren nicht ermuthigend. 
Trotzdem will ich die Frage für die nächste Session 
in Erwägung ziehen.

Abg. Wißmann erklärt, der Wunsch einer neuen 
Städteordnung werde nur von einem kleinen Theile 
der Bevölkerung getheilt. An der weiteren Debatte 
nehmen Lieber, Eynern, Richter theil.

Abg. Rickert möchte die Aufmerksamkeit des 
Hauses aus das Verbot der „Volkszeitung" 
lenken. Gerade wir haben alle Veranlassung, die 
Sache vor dem Minister des Innern zu erörtern. 
Eine Beschwerde ist an diesen schon abgegangen, ob 
er aber mit diesen Dingen befaßt wird oder werden 
muß, lehrt das Beispiel des seiner Zeit verbotenen 
freisinnigen „Elmshorner Blattes". Damals hat 
Minister v. Puttkamer eingegriffen, bevor die Be­
schwerdeinstanz beschritten war. Es handelt sich hier 
um keine Parteisrage. Die „Volkszeitung" gehört 
nicht der Richtung an, die ich hier vertrete. Ich habe 
am allerwenigsten Grund, mit dem Ton der politischen 
Denkart der „Volkszeitung" meine Sympathie zu 
zeigen. Es handelt sich auch nicht um eine Kritik des 
Socialistengesetzes. Der Polizeipräsident von Berlin 
hat auf Grund des Socialistengesetzes zuerst eine 
Nummer, dann das Blatt überhaupt verboten, dabei 
aber offenbar gegen das Gesetz verstoßen. Der inkri- 
minirte Artikel war dem 18. März gewidmet. 
Nun können aber nur socialistische Schriften resp. 
Zeitungen aufgehoben werden und wenn man von 
diesem Standpunkt den Maßstab an den Artikel der 
„Volksztg." legt, so kommt man zur Erkenntniß, daß 
derselbe nicht das geringste socialistische oder commu- 
nistische Moment enthält. Die Confiskation des „Ar­
beitsmarkt", der nur Anzeigen enthielt, sowie des neuen 
Blattes „Die Zukunft" sei ebenfalls gesetzlich nicht zu 
rechtfertigen und erzeuge schwere vermögensrechtliche 
Nachtheile, für welche der betreffende Beamte einstehen 
muß. Es sei eine Ehrenpflicht, diese flagrante Ver­
letzung des Socialistengesetzes zu bekämpfen. Der 
Redner erörtert ausführlich die Voraussetzungen, von 
denen aus ein Vorgehen gegen eine Druckschrift ge­
stattet sei. In dem beanstandeten Artikel sei keine 
Zeile socialistischer oder communistischer Bestrebungen. 
Er feiere lediglich das Gedächtniß an die Umwälzung, 
auf welcher unser ganzes constitutionelles Leben beruhe. 
Während bei der Schaffung des Gesetzes Graf Eulen- 
berg versichert habe, wenn die deutsche Sprache noch 
Sinn habe, könne die Bestimmung nur auf social­
demokratische Blätter angewandt werden, sei hier nicht 
nur die „Volksztg.", sondern auch das Anzeigeblatt 
„Arbeitsmarkt" und die „Zukunft" unterdrückt worden, 
obgleich nach dem Gesetz ausdrücklich neue Zeitungen 
nur zu beanstanden seien, wenn auch ihre Haltung 
gegen das Socialistengesetz verstoße. Das ganze Vor­
gehen sei also eine eklatante Gesetzesverletzung, eine ge­
hässige Verfolgung unb. Confiscation des Privatver- 
mögens und eine Vergewaltigung, für die der Polizei­
präsident und der Minister des Innern verantwort­
lich seien. Die am Blatte beschäftigten Arbeiter litten 
unschuldig. Es sei eine himmelschreiende Ungerechtigkeit, 
die das Volk dahin bringen werde, zu fordern, daß 
die Herren, welche solche Mißgriffe verschuldeten, er­
satzpflichtig gemacht mürben. Die Sache sei ein Vor­
geschmack von dem, was kommen würde, wenn das 
Socialistengesetz in das gemeine Recht eingefügt würde. 
Alle Linien liefen nach dem Ziele zusammen, die frei­
sinnige Partei als staatsgefährlich hinzustellen. In 
diesem Sinne sei auch das verleumderische Machwerk 
„Ein Programm der 99 Tage" benutzt worden. Ganz 
Deutschland sehe auf die Entscheidung des Ministers, 
alle Parteien hätten ein gleiches Interesse an der 
Sühnung der himmelschreienden Gesetzesverletzung. 
(Lebhafter Beifall links, wiederholtes starkes Zischen 
rechts.)

Der Minister des Innern Herrfurth führt aus, 
daß die Entscheidung bei der Reichsbehörde liege, 
und daß er daher zu einer materiellen Erörterung 
nicht befugt sei, nachdem die Beschwerde bereits bei 
der Reichscommission eingereicht sei, deren Entscheidung 
er nicht vargreifen könne. Die „Elmshorner Ztg." habe

teme Beschwerde bei der Reichscommission, sondern 
bei dem Minister eingelegt. Ueber das Verbot der 
Zeitung „Zukunft" hätte der Richter zu entscheiden, 
er habe davon erst durch die Zeitungen Kenntniß er­
halten eine Stunde vor der Sitzung. Darüber behalte 
er sich weiteres vor.

Abg. v. Kardorff (freie.) meint, die Sache gehöre 
nicht vor den Landtag und er gehe materiell nicht 
darauf ein.

Abg. Munckel (freis.): Wohl noch keine Inter­
pretation hat dem Recht dermaßen Gewalt angethan, 
wie diese. Wenn der Artikel zur Revolution auffordere, 
wie behauptet werde, dann sei auch die Centenarfeier 
in Frankreich eine Aufforderung zu neuer Revolution 
oder die Reformstionsfeier eine Aufforderung, daß ein 
„zweiter Luther" nochmals reformire. (Große Heiter­
keit.) Der Revolution sei die Verfassung zu verdanken, 
die heilig zu halten sei. (Ruf rechts: „Na, na".) 
Jene Herren hielten freilich nicht viel davon. Der 
Redner weist nach, daß der Polizeipräsident an den 
Citaten Veränderungen vorgenommen und dazu zwei 
Tage gebraucht habe. Das Verbot sei nicht aufrecht 
zu erhalten, aber es sei vielleicht nur aus den Ruin 
des Oppositionsblattes abgesehen. Ein Beamter, der 
auf diese Weise dem Gesetz Gewalt anthue, handle 
dolo malo oder culpa lata und solle den Schaden aus 
seinem eigenen Beutel bezahlen. Die Fall öffne dem 
Lande die Augen über das Sozialistengesetz. (Beifall 
und Zischen.)

Abg. v. Rauch Haupt (cons.): Die Freisinnigen 
gingen agitatorisch vor. Ein Anwalt wolle auf die 
Beschwerdecommission eine Pression ausüben. Die 
Drohung mit dem Geldbeutel halte die Beamten nicht 
ab, ihre Pflicht zu thun. Daß der Abg. Munckel ein 
Recht habe, über dem Polizei-Präsideuten zu Gericht 
zu sitzen, so weit sei die preußische Monarchie noch nicht 
gekommen.

Abg. Windthorst (Centr.): Die Angelegenheit sei 
verfrüht und erst bei dem Jnstanzenzug §it erschöpfen, 
aber schleunigst. Mann müsse vorsichtig sein und nicht 
Eruptionen wie 1884 heraufbeschwören. Redner ver­
theidigt sodann den Abg. Munckel gegen die Angriffe 
des Äb. v. Rauchhaupt. Es handle sich nicht darum, 
daß Beamte gestraft werden sollten, wenn sie ihre 
Pflicht thäten, sondern wenn sie gröblich das Gesetz 
verletzten. Wenn der Abg. von Rauchhaupt gesagt 
habe, Munckel lese die „Volksztg." gern, so theile 
Munckel den Geschmack eines erlauchten Mannes, der 
gesagt habe, sie treffe immer den Nagel auf den Kopf.

Nach einigen Bemerkungen wird der Gegenstand 
verlassen.

Der Cultusminister, von dem Abg. Rickert 
befragt, erklärt, daß die Arnsberger Regierung frei­
willig die Maßregel des Landraths Martinius gegen 
den Schwelmer Lehrervereiu ausgehoben habe. Nach 
einigen weiteren Reden wird die dritte Etatsberathung 
beendet.

Nächste Sitzung Sonnabend: Secundärbahnvorlage.

Deutscher Reichstag.
44. Sitzung vom 21. März.

Das Hans tritt sofort in die Tagesordnung ein: 
Zweite Berathung des Nachtragsetats.

Fürst Bismarck wohnt der Sitzung vom Beginne 
ab bei.

Bei dem Kapitel „Geldverpflegung der Truppen" 
empfiehlt

Abg. Dr. Böcklin (nat.-lib.) im Namen der Com­
mission die Genehmigung der geforderten Summen.

Abg. v. Ellrichshausen (Rchsp.) ist für die An­
lage, indem er der Regierung seinen Dank für die Be­
rücksichtigung der Artillerie aus spricht.

Abg. Richter (dfr.f: Es handle sich nach den in 
der Commission gegebenen Aufschlüssen weniger um 
die Bespannungsfrage, als um die Aenderung des 
Verhältnisses der Artillerie zu den übrigen Truppen­
gattungen, wodurch eine Aenderung des Septennats- 
verhältnisses bedingt werde. Redner wünscht die noth­
wendig gewordenen Mehrausgaben durch Ersparnisse 
an anderen Stellen wieder einzubringen.

Die Position wird bewilligt, ebenso der Rest des 
Etats der Militärverwaltung tut Ordinarium und 
Extra ordinarium; in letzterem sind zwei erste Raten zu 
Kaserneubauten mit 5000 resp. 8000 M. nach Antrag 
der Commission gestrichen.

Folgt Berathung des Marineetats.

Abg. Kalle als Referent beantragt unveränderte 
Annahme.

Abg. v. Franckenstein (Ctr.) erklärt sich gegen 
die Theilung der Marineverwaltung, deren Kosten 
nicht abzusehen feien.

Abg. Dr. Delbrück (Rchsp.) ist für die Bewilli­
gung, namentlich der Forderungen für die Theilung 
der Admiralität in Commando und Verwaltung. Die 
Theilung sei eine Verbesserung.

Abg. Richter (dfr.): Wir lehnen die Theilung ab; 
für einen Unterschied zwischen der neu zu schaffenden 
Situation und der vor dem Jahre 1870 ist absolut 
keine Veranlassung vorhanden. Es handelt sich um die 
Schaffung einer Behörde, die der Verantwortlichkeit 
des Reichskanzlers entgegen ist. Hierzu mitzurvirken, 
sind wir nicht Willens, umsoweniger, als die Com- 
misionsverhandlungen keine neuen Gründe für die 
Theilung ergeben haben. Die Schwierigkeiten werden 
sich vergrößern, wenn das Obercommando nach Kiel 
verlegt wird.

Contreadmiral Heußner führt aus, daß die jetzi­
gen Verhältnisse gar nicht mit denen vor 1870 zu ver­
gleichen seien und die Richter'scheu Schlußfolgerungen 
gingen von falschen Voraussetzungen aus. Eine Schmäle- 
rung der Rechte des Reichstags erhalte die Borlage 
nicht. Das Oberkommando sei aus militärischen Grün­
den unentbehrlich. Der Vortheil der Neuerung liege 
darin, daß von einer Person die Geschäfte des Com- 
mandos und der Verwaltung nicht gleichzeitig erledigt 
werden könnten. Die Vorlage sei dringlich, in allen 
Zweigen der Marineverwaltung werde die neue Or­
ganisation ersehnt. Unter der Verwerfung der Vorlage 
werde die ganze Marine leiden.

Fürst Bismarck betont die Dringlichkeit der Vor­
lage und läßt sich über die Eigenthümlichkeit seiner 
Lage der jetzigen Verwaltung der Marine gegenüber 
aus. Der Reichskanzler weist den Abg. v. Francken­
stein darauf hin, daß wir zwei Monarchen gehabt 
haben, die für die Landarmee ein großes Interesse 
bethätigten, für die Marine aber vielleicht ein nicht so 
großes Interesse, wie der jetzt regierende Herr; ferner 
daß der letztere, als er zur Regierung gelangte, zu­
nächst im Interesse der Erhaltung des europäischen 
Friedens andere Ausgaben zu erledigen hatte und daß 
er doch eine gewisse Zeit brauchte, um sich- hinein- 
znarbeiten, ehe er mit Vorschlägen hervortreten konnte. 
So wie die Organisation bisher bestanden hat, konnte 
sie nur bestehen durch die große Enthaltsamkeit eines 
sehr militärfrommen Kanzlers (Heiterkeit) in Bezug 
auf jede Einrichtung. Die Einmischung des Reichs­
kanzlers in die Armee und die Marine will ich aufs 
sorgfältigste verhüten, weil er in Abhängigkeit von 
dem Reichstag ist und die Einmischung des Reichs­
tages eine große Gefahr sein würde. (Sehr richtig! 
rechts.) Der Obercommandeur der Marine soll ein 
viel zu hochstehender Soldat — will ich sagen — sein, 
um mit dem Reichskanzler zu thun zu haben.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) tritt für Bewilligung 
ein, wesentlich aus den vom Abg. Delbrück vorgetrage­
nen Gründen.

Abg. Dr. Miqnel (nat.-lib.) findet die Organi­
sationsänderung vom finanziellen Standpunkt aus 
richtig. Im klebrigen müsse man sich auf die Mit­
theilungen der Regierung, der man ja volles Ver­
trauen schenken könne, beschränken. Auch vom consti- 
tntiouellen Standpunkt aus sei eine Bewilligung 
gerechtfertigt.

Abg. v. Frankenstein (Ctr.) will seine Bedenken 
unter der Voraussetzung, daß auch bei der neuen 
Organisation die Rechte des Reichstags gewahrt wer­
den, anfgeben.

Abg. v. Helldorff (cons.) erklärt im Namen 
seiner Partei seine Zustimmung.

Abg. Richter (d.-freis.) weist auf den Widerspruch 
zwischen sonst und jetzt hin. Seiner Zeit habe ein 
Abgeordneter den gleichen Antrag eingebracht, wie 
jetzt die Regierung unb sei von denselben Leuten, die 
diesem heute zustimmten, ansgelacht worden. Wenn 
also die Sache von der Regierung komme, sei sie gut, 
sonst nicht.

Fürst Bismarck sucht den Vorredner zu wider­
legen und weist darauf hin, wie erfreulich es sei, daß 
der jetzige Kaiser der Marine seine Aufmerksamkeit 
zuwende.

Die Debatte wird geschlossen.
Die Position wird gegen die Stimmen der Frei­

Albrrm unfreiwilliger Komik.
Wie das Schicksal erfinderischer ist als die Phan­

tasie des Romandichters, ist auch der Zufall oft witzi­
ger als mancher berühmte Humorist. Eine herrliche 
Sammlung solcher Scherze des Zufalls bietet uns 
soeben in einem originellen unb gefällig ausgestatteten 
„Album unfreiwilliger Komik" die Verlagsbuch­
handlung von Richard Eckstein Nachfolger (Hammer 
und Runge) in Berlin.

Ein Sammelwerk der tollen, übermüthigen Scherze 
des Druckfehlerteufels ist es zunächst, eine Sammlung 
humoristischer Annoncen, was das Album uns bringt, 
aber auch ein stattliches Bouquet drolliger Aussprüche 
in Parlamentsreden, Vortrügen rc. ist uns hier ge­
boten, und jedes Wort ist durch genaue Angabe der 
Quelle beglaubigt. „Puck", der Geist der „unfrei­
willigen Komik", ist ein kleines, unfaßbares Wesen. 
Bald" tritt er als der bekannte, schalkhaft-schlaue Druck­
fehlerteufel auf, der sich, wenn die Setzer Mittags­
pause halten und der Saal leer steht, an den schon 
druckfertigen Satz schleicht, einen Buchstaben heraus- 
nimmt und einen anderen an dessen Stelle setzt, um 
dadurch in recht boshafter Weise Aergerniß oder in 
harmloser Art wenigstens ungeheure Heiterkeit zu er­
regen. Bald schleicht er sich hinter den Redner auf 
die Tribüne und flüstert ihm ein allen Sinn verdre­
hendes, alle Begeisterung zerstörendes Wort in's Ohr 
und der Parlamentarier ruft es mit komischem Pathos 
hinaus. Jetzt wieder eilt Puck in die Schule, um 
einem durch feine orakelhaften Aussprüche berühmten 
Lehrer eine „Kathederweisheitsblüthe" zu entlocken und 
gefolgt von dem schallenden Gelächter der hoffnungs­
vollen Schuljugend huscht er fort, um in dem stillen 
Stäbchen des Redacteurs demselben die Feder, die 
angesichts der Hundtagshitze seiner müden Hand zu 
entfallen droht, einen Augenblick abzunehmen. Halb 
mechanisch schreibt dieser, während der kleine Puck die 
Feder führt, und am anderen Morgen sieht der Mann 
der Presse im Blatt mit Entsetzen, was er ahnungslos 
der Welt verkündet hat.

Wir begegnen dem nimmer rastenden Bösewicht 
heute in dem Amtsbureau, wo er dem Registrator eine 
ganz wunderbare Redensart in eine obrigkeitliche Be­
kanntmachung hineinschmuggelt. Und, morgen, siehe 
da, fitzt er in dem Stäbchen eines ehrsamen Hand­
werkers, um eine von diesem im Schweiße seines An­
gesichts entworfene Annonce zu einem Monstrum zu 
gestalten. Am größten ist die Anhänglichkeit des kleinen 
Tenfelchens an die Schaar jener Halbgebildeten beiderlei I 
Geschlechts, jener über die Sphäre hinaus Strebenden 
an deren Füße sich, wie ein Bleigewicht, der Mangel * 

genügender Schulbildung hängt. Er bindet ihnen 
bunt-schillernde Flügel an den Rücken, redet ihnen ein 
daß sie „äußerst gebildet" oder „zu etwas Höherem 
geboren" sind, und daß es ein Unrecht wäre, wenn 
fie ihr Licht nicht leuchten lassen. Ein Hauch von 
seinen Schelmenbacken und sie wagen den Adlerflug 
der Oeffentlichkeit, um desto spaßhafter in den Sumpf 
des Spottes zu fallen. Ein besonderes Vergnügen 
macht es ihm, den Romanschriftsteller, der sein armes 
Hirn schon müde gearbeitet hat, zu einer Phrase, die 
weder er noch einer seiner Leser jemals verstanden 
haben, verstehen oder verstehen werden, zu verführen. 
Und nun möge eine appetitreizende Auswahl aus dem 
stattlichen, siebenhundert Nummern umfassenden Werk- 
chen folgen:

Ich ersuche, mein Institut nicht mit ähnlichen 
Schwindel-Unternehmungen zn vergleichen.

Schreiblehrer A. Nenmann.
Franks. Tagebl. 122. 1880.

Der Schreiner Schöttler wurde unter An Wen­
dung explodirender Stoffe wegen unbefugten 
Fischens zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Wittener Tagebl. 272. 1887. 
Geibell Gedichte, par Geibel.
Lnaus Gedichte, par le Nau.
Vierordts Gedichte, par Vierordts. 
Charakterbilden, par Jausson.
Die Königstoeten, par Eberts.
Ein Augenblick des Geluth, par Hackliinder. 
Die Tochter der Kunstneibert, parla bar one Brackei. 
Der Kampf un Born, par Felix Dahn. 
Maria-Regina, par Madame Hahm-Hahm. 
Schedden en Meiden, par Elisa Polko.

Journal des Desmoiselles. Paris, Mai 1880. 
Sie fiel lautlos, wie eine Leiche ein: „Ist er 

todt?"
Aus einem Roman Wilhelm Jensens. 

in der Kölnischen Zeitung Nr. 94. 1888.
Theodora ist ein wirksamer Kassen - Magnat ge­

worden.
Münchener Bote. 9. Sept. 1886 

Verliehen:
Der Groß herzlich Türkische Medschidje - Orden an 

Herrn F. A. Krupp in Essen,
Der Großherzoglich Türkische Chefakat - Orden an 

dessen Ehefrau Margarethe.
Wests. Ztg. 9. Sept. 1886.

Speisen werden nur von Hamburger Mastkälbern 
verabreicht. Restaurant Stephan.

.Leipzig, Parkstraße.
Leipziger Tagebl. Nr. 261. 1881. 

Das Hotel empfiehlt sich Badegästen und Geschäfts­

reisenden. Man spricht französisch, englisch, russisch, 
selbstverständlich in den betr. «sprachen.

Aus einer Empfehlung v. Zapf's Hotel 
in Kissingen 1887.

Heute Abend Span - Sau sowie diverses anderes 
Geflügel.

Nestaur. v. P. Schmidt.
Franks. Jntell.-Blatt. 25. Sept. 1880.

Der Feldmarschall von Manteuffel würde sich in 
seinem Grabe umdrehen, wenn er dies erlebt hätte.

Heidelberger Ztg. Nr. 136. 1887.
Heute Abend Vortrag: Die Abstammung des 

Menschengeschlechts vorn Lehrer Kalb in Gera.
Spremberger Anzeiger Nr. 12. 1880. 

Graf Waldemar. 
Sauspiel von Gustav Freytag.

Präger Abendblatt. 4. Sept. 1886.
Das Militär hat 'auf dem Hofballe in weißen 

Unterbeinkleidern zu erscheinen.
Köln. Ztg. Nr. 29. 1881.

So läßt sich eines derjenigen Preßorgane schreiben, 
welche von jeher am wüthendsten in die Freihandels- 
Panke geblasen haben.

Rh.-Westf. Ztg. Juni 1883.
Die Wiege dieses für die Landwirthschaft so wich­

tigen Huhnes hat in Spanien gestanden.
Köhler's Wirthschafts-Frcund Nr. 40. 1807.

Nächsten Freitag wird nicht der „Prophet", son­
dern im Gegentheil die „Regimentstochter" gegeben.

Bad. Landeszeitung. 232. 1887.
Der Herr Concertgeber hat sich int Pfluge An­

erkennung erworben. Emdener Ztg. Nr. 50. 1888.
Eine 1. Etage, bestehend in 4 Zimmern, Küche, 

Keller und Garten, ist zu vermlethen.
Düsseld. Zeitung. Nr. 68 1880.

Eine junge kinderlose Wittwe sucht eine Stelle als
Mädchen. Franks. Jntell.-Bl. 11. Oktober 1881.

Director Ellmenreich wurde von dem gefüllten 
Hause mit warmen Lorbeeren empfangen.
v Freiburger Tageblatt. Nr. 57. 1888.

Neue Straßburger Gänseleber - Pasteten von 
Fischen und Hummer empfiehlt.

Hamburg. Börsenhalle, 25. Oktober 1878.
Die Hundertste Aufführung des „Nachtlager von 

Granada" ging auf unserer Hofbühne ohne Sang 
und Klang vorüber. Hannov. Courier. 401. 1879.

Der Präsident der Republik, Carnot, hat beim 
Tode seines Vaters vom Kaiser ein Beleidigungs­
Telegramm erhalten. Cüstriner Nachr. Nr. 25. 1888.

Ich verkaufe von jetzt ab meine Darme bei sehr 
herabgesetzten Preisen. " C. Grüber.

Eislebener Tagebl. Nr. 269. 1881.

sinnigen, der Socialdemokraten und eines Theils 
Centrums angenommen. . .

Der Rest des Etats der Marineverwaltung, 
des Etats und das Anleihegesetz werden genehmigt-

Folgt dritte Berathung des Gesetzentwurfs betr. 
die Abänderung des Vereinszollgesetzes (Aenderung 
der Vorschriften über die Transitläger.)

Dasselbe wird debattelos angenommen. , ,
Hierauf wird der Gefetzetttwurf, betr. die Aup 

Hebung des Reinigungszwangs im Branntweingesetz, 
in zweiter Lesung angenommen.

Regierungsseitig tvird mitgetheilt, daß die Regierung 
weitere Versuche zwecks eines entsprechenden Reiru- 
gungsverfahrens anstellen lasse.

Der Gesetzentwurf wird genehmigt.
Nächste Sitzung Sonnabend. Tages - Ordnung: 

Nachtragsetat und Genossenschaftsgcsetz.
Schluß 5 Uhr.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 21. März.
— Graf Herbert Bismarck ist nach der „Bell 

Börs.-Ztg." am Mittwoch Abend nach London sll 
gereist. Die Reise erfolge, um die letzten streitig^ 
Fragen durch Darlegungen der Jnteressen-Gemeinschaß 
zwischen Deutschland und England beseitigen zu helfen- 
Jm Anschlüsse hieran stellt das Blatt den Anschluß 
Englands an den Dreibund als sicher hin.

— Aus dem Gouvernement Radow sind neuer* 
dings 53 Preußen und Oesterreicher aus gewiesen 
worden. Die Betroffenen sollen zumeist in der Stell 
lung von Privatbeamten ihren Erwerb gefunden haben-

* Stuttgart, 21. März. Per Landtag ist aus 
den 3. April einberufen.

* Kiel, 21. März. Se. Kgl. Hoheit der Prinz 
Heinrich hat dem Bürgermeister Fuß seine Freude 
ausdrücken lassen über die warme Theilnahme der 
Bevölkerung, sowie über den reichen Flaggenschmua 
der Stadt anläßlich des gestrigen so freudigen Ereig- 
nisfes.

* Nürnberg, 21. März. Wie aus Kempten ge­
meldet wird, ist die Untersuchung gegen den freisinnigen 
„Kemptener Anzeiger" wegen Beleidigung des Kaisers 
eingestellt. ________

Ausland. 1
Frankreich. Paris, 20. März. Antoine ist 

soeben angekommen. Vor dem Bahnhöfe waren etwa 
4000 Menschen versammelt, welche riefen. „Es lebe 
die Republik! Es übe Elsaß-Lothringen!" Kein belei­
digender Ruf gegen Deutschland wurde laut. Inner­
halb des Bahnhofes überreichte ein kleiner Knabe ein 
Bouquet mit den nationalen Bändern. Gervilü- 
Rsache begrüßte Antoine als bett „eisernen Depntirten", 
unter Anspielung auf den „eisernen Kanzler", sowie als 
Bindeglied zwischen Frankreich und Elsaß-Lothringen^ 
Abermals wurde gerufen: »vive la republiqueh 
Woirhaye erinnerte an die Dienste, welche Antoine 
der Sache Elsaß-Lothringens geleistet habe und forderte 
denselben auf, sich dem Werk der Revanche und des 
Rechts gegenüber der Gewalt zu widmen. Hieraus 
wurde gerufen: „Es lebe die Revanche!" Die Reden 
eines Gemeinderath-Mitgliedes, des Delegirten der 
Elsasser und der Studenten innren ohne Bedeutung- 
Antoine selbst antwortete mit wenigen Dankesworten 
und dem Rufe: »vive la republique!« Vor dem Grans 
Hotel, wo Antoine Abstieg, waren etwa 30 Mensch^ 
zugegen, die ihn mit dein Rufe: »vive Antoine!« em­
pfingen.

Großbritannien. London, 20. März. 
„Birmingham Post" versichert, des Berliner Botschat- ; 
ters, Sir Edward Malet, Mission habe zu teiltet. 1 
Resultat geführt. Die Verhandlungen wegen einet 
englisch-deutschen Allianz seien aber deswegen nicht am 
abgebrochen zn betrachten.

Spanien. Madrid, 20. März. Im Senat er­
klärte der Minister des Innern auf eine Anfrage, ot> 
es wahr sei, daß Spanien Cuba zu verkaufen beab­
sichtige, unter lebhaftem Beifall, es existire in der 
ganzen Welt nicht Geld genug, welches hinreichte, am 
nur den geringsten Theil spanischen Gebiets zu kaufeN- 
Die spanische Nation würde, wenn nothwendig, deb 
heimathlichen Boden zu vertheidigen wissen. „ 

Italien. Aus Rom wird der „Köln. Volks-Ztg-

Er konnte den Satz nicht vollenden, denn der 
Kranke ergriff ihn beim Arm, zog ihn zu sich nieder 
und flüsterte im Tone der Angst und Verzweiflung" 

Fortsetzung folgt.
Aus einem Roman tut Feuilleton 

der Bad. Neckarzeitung Nr. 24. 188B- 
Landwirthschaftliche Ausstellung in Magdeburg. 
Fast auf jeder Seite des Kataloges, soweit er 

namentlich das Vieh behandelt, treten uns Namen 
unserer Landsleute entgegen. A

Bürger Tagebl. 126. 1880- 
Jm Laufe der Börse gelang es dem Eingreife'' 

großer Friseure (soll heißen Faiseure), eine Hebung der 
Tendenz herbeizuführen.

Germania, Börsenbericht, April 188^ 
Reichensperger in der Sitzung des Abgeordnetenhaus^' 

vom 26. Februar 1883: j ®
„Die Universitäten sind wie rohe Eier, man da' 

sie kaum anfassen; sofort stellen sie sich auf die Hin.Q. 
füße und wehren sich." Sten. Bev^

Wetteraussicht für den 16. November:
Zunahme der Bevölkerung. , 

Münster'scher Morgenanzeiger. Nr. ^76. 18
Am Sonnabend versteigere ich ein im Streite 

griffen^ ^erix $age()Iatt für Jerichow Nr. 52'J^X

Die hohen Herrschaften mürben beim Ewn vßIt 
die Stadt Bern an von einer lieblichen Gruppe. 
Bürgerstöchtern aus dem Anfang des 15. JahrlE^ 
empfangen. Bernbnrger Wochenbl. Nr. 11£- 7.

In Salzuflen war der Fürst von Lipp,e-De 
vor Ankunft des kaiserlichen Separatzuges ei«9et^J’rfe 
unb hatte im festgeschmückten Wartesaal erster > 
mit seiner Umgegend Platz genommen. ,

Vieles. Volksbl. Oktober .
, Der Ursprung der Ostereier ist unzweifelhaft v ' 

nifch. Auch der Hahn, der sie legt, wahrst) 
als Sinnbild der Fruchtbarkeit, war den alten 
heilig. iggA.

Briefkasten des Leipziger Tagebl. 6. Diarz , $ 
In Mainz wurde dasselbe Geschäft versucht' 

jedoch nicht gelang, indem die Gesellschaft bei 
samen Auge der Polizei in die Hände fiel- ^ggO- 

Krenznacher Tagebl. ibi- 
Anständige Leute sucht Loreuz-.

O- r>- ißM- 
Liegnitzer Anzeiger. Nr.

Bei der günstigen Akustik erzielten die M u 
überraschende Wirkung. Wie Sturmesbraul 
die Fortes durch den Raum dahin,, wahrerm 
fernsten Enden die Pianinos zu ersterben 1 - 188"
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ßemetbef, das; seit mehreren Tagen der Pelersplatz 
und der Palast Colonna nebst Umgebung von Trup­
pen scharf bewacht wird. Nachts sind dort Carabi- 
nten in großer Zahl mit scharfer Ladung aufgestellt. 
Unter den Petersplatz-Kolonaden und beim Vatikan 
gehen Militärpatrouillen. Der Grund sei unbekannt.

Wir geben diese Nachricht unter aller Reserve 
wieder, da sich dieselbe unserer Prüfung auf ihren 
Wahrheitsgehalt gänzlich entzieht.

, Türkei. Koustautinopel, 20. März. Die Re- 
gieruug beschloß auf Vorstelluug Deutschlands, Oester- 
reichs, Frankreichs, und Rußlands, die angedrohte Er- 
hedllng der Gildensteuer von Fremden für das an­
gebrochene Finanzjahr nicht in Kraft zu setzen.

Australien. Von den Salomonsinselii einge- 
«aufene Nachrichten melden, daß die Küstenbewohner 
ktneu wahren Vernichtungskrieg gegen die Inländer 
führen.

Kirche und Schule.
* Pr. Holland, 21. März. Die gestrige Ver­

sammlung des Krcislehrervereins war recht zahlreich 
besucht Der Vorsitzende, Herr Mittelschullehrer Elert, 
gedachte in eröffnender Ansprache der verstorbenen 
mrrlr erhabenes Beispiel treuer
Pfllchtersullilng jedem Lehrer auch in Thätigkeit für 
.Illgemeininteressen voranleuchten und zum Nacheifer 
anregen. Herr Organist Dietzow-Grünhagen hielt 
merauf eine Lektion mit Kindern der Unterklasse über 
die Geschichte „Kain und 91 bet". 9^ach dem Kassen-

aoOst sro Jahre eine Einnahme
gewesen.^ (Ob. 81'* 2 *° W™

Börse: Festlich. Cours vom 1
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3s pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Rnssische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsattleihe
4 pCt. preußische Consols ....
5 pCt. Rumün. Staatsanleihe amort.
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Produkten-Bör
Cours vom  
Weizen April-Mai  

Sept.-Oct  
Roggen höher.

April-Mai  
Sept.-Oct  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai...........................

Sept.-Oct.........................  •
Spiritus 70er loco April-Mai .

Königsberg, 22. März. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 Le/0 excl. Faß.
Tendenz: fest.
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loco contingentirt........................... 54,50 ** Geld.
Loco nicht contingentirt .... 34,75 „ Geld.
März contingentirt........................... 54 50 „ Bries.
März nicht contingentirt .... 34,75 „ Brtef.

Armee und Flotte.

in11 Geburtstag Kaiser Wilhelm l. morgen bis neun 
Uhr Abends Helm, Waffenrock und Achselstücke und 
die Mannschaften Ordonnanzanzug anlegen. Die Hof­
theater bleiben geschlossen.

Hof und Gesellschaft.
* Kiel, 21. März. Nach dem heutigen Bulletin 

hatte die Prinzessin Heinrich eine gute Nacht. Kräfte- 
zustand 1111t) Allgemeinbefinden sind durchaus befriedi­
gend. Das Befinden des Neugeborenen ist normal

— Der Kaiser und die Kaiserin beabsichtigen au 
fc.y .3 

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 20. März. Gestern sind die ersten 

diesjährigen Store, gefangen von Fischern aus Neu- 
fähr und Bohnsack, auf deu hiesigeu Fischmarkt gebracht 
und mit 73 Pfg. für das Pfund bezahlt worden. Es 
befanden sich darunter Störe im Gewichte bis zu 
06 Pfund. — Gegenwärtig herrscht hier infolge der 
Fastenzeit der Katholiken ein reger Heringshandel. 
Tausende von Tonnen Heringe werden mit der Bahn 
nach auswärts versandt. — 'Im Hafen zu Neufahr- 
wasser laufen täglich mehrere Dampfer ein, welche 
Holz, Getreide und Kleie laden. Die Kornträger, 
Hafenarbeiter und auch Frauen haben jetzt vollauf zu 
thun und verdienen einen hohen Lohn.

' ^joppot, 21. März. Bei dem Lokalpersonen- 
zuge Danzig - Stolp wurde gestern Abend auf der 
Station Rheda ein Schaffner so unglücklich über- 
layreu, daß ihn, beide Hände von den Armen ge- 
trennt ivurden. Wie derselbe unter die Räder ge- 
kommen, ist noch nicht klar gestellt. — Der Kaiser 
hat auf den 9lntrag des hiesigen 9lmts- und Gemeiude- 
twrstehers der Frau des Tvpfergesellen Ewert in 
Schmierau, tvelcher durch ein langjähriges unheilbares 
Leideri in seinem Erwerb behindert ist, eine Näh­
maschine^ geschenkt.

* Dirschan, 21. März. Heute Vormittag er­
eignete sich auf dem hiesigen Hafenbauterrain ein recht 
trauriger Unglückssall. Seit einigen Tagen werden 
daselbst die Prähme der Bagger reparirt, wozu die­
selben aufs Land gezogen und so gehoben worden 
sind, daß man dieseselben auch von unten theeren 
kaun. Der Arbeiter Fuhrmann, in der Nähe von 
Elbing zu Hause, befand sich unter einem Prahm, als 
die Stiitze desselben nachgab und der Prahm sich 
lenkte Fuhrmann hatte nicht mehr so viel Zeit aus- 
zuweichen sondern wurde von dem Prahm erdrückt 
Als mau den F. bervorzog, gab er kein Lebenszeichen

Die Leiche, welche zunächst auf den Bagger 
Plehiuncors gebracht wurde, ist nachher ins hiesige 
Krankenhaus geschafft worden. (Dick Q V

* Aus dem Kreise Stuhm, 20. Mäl^Jn 
der Nacht zu gestern stahlen Diebe dem Lehrer G. in 
Barlewitz vom Boden des Schulhauses Bett- und 
Leibwäsche im Werthe von 200 Mark. Vermuthlich 
haben sich die Diebe am Tage ins Haus geschlichen, 
um des Nachts den Diebstahl auszuführen. (G.)

Tiegenhof, 21. März. Am Dienstag Abend 
^e-1- Arbeiter Hoge durch 'den Arbeiter Koch 

17 qv ^Messerstiche schwer venvundet. Der p. H. trug 
li Mesferstiche resp. Schnittwunden davon, von denen 
w.v'r 4 5 Zoll Länge am Hinterkopf, eine andere

* Backe bis in die Mundhöhle ging.
Da^ or^cnt Kreise Strasbnrg, 20. März, 
cy c , ^Ulswanderungsfieber ist wieder ausgebrochen. 
es-,,?11 "Otzch welcher von Soldau kommt, bringt einige 

.opanuide ihrem Ziele Arnerika näher.
f|bnebaitp„ 21. März. Zu dem heute hier
eiiic qroftp11 Vieh- und Pferdemarkte war
fchiene«. .^on Käufern und Verkäufern er- 
"sachte sich ber'Slnnrft war gut beschickt, doch 
Gute Milchkühe ^„^pct an Fettvieh sehr bemerkbar. 
A un. Ganzen bald verkauft und erzielten 
.Natenal nur wenig wogegen geringeres
markte war das AiigF^f b fand. Auf dem Pferde- 
11 onnten gute Zugpferds die Nachfrage 
guten Preisen Käufer finben knur bci annähernd 
auf dem Krammarkte war auch ^^chäftsverkehr 
so mancher Handwerker trat mit ^"?"äßig und 
uungen seine Heimreise an. ^^wuschwn Hoff- 
m * Tuche!, 20. März. Auf Berank» 
^»rstandcs des conjcrUQtiven Wahlvereins be-6 
k°L° ?uchel - Schlachau wurde v°rg°st-rn hi» 2 
°-LA^weigverein sur Stadt >,nd Kreis Tuch"! 

"'ittotb «I,.Borlihenden wurde Herr Oekana- 
Herren h Eania gewählt; es traten sofort 76 
dem Verein"'1^' auch mehrere mosaischen Glaubens, 
Lagebf - "er, so meldet das conservative „Kon. 
Ö&ÄÜ'SS

* Pr. Holland, 11. März. Wie das „Ob. Vb." 
erfährt, liegt es in der Absicht, den Eisgang in un­
serer Weske durch Sprengung des Eises zu erleichtern. 
Herr Studti hat in diesen Tagen derartige Versuche 
mit Schießpulver gemacht.

* Königsberg, 21. März. Herr Robert Ewald, 
der langjährige Verwalter unseres Königsschlosses, 
eine sehr bekannte und beliebte Persönlichkeit unserer 
Stadt, tritt am 1. April er. in den nachgesuchten 
Ruhestand und wird gleichzeitig auch Königsberg ver-

^cr Königen hat der Scheidende, im Ganzen 
44 Jahre lang, seine Dienste gewidmet. — Von den 
Ällinanden, welche sich in den letzten Tagen der 

für den Einjährig-Freiwilligen-Dienst unter- 
warfen, erhielten 4 die Berechtigung. (K. Bl.)

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns

stets willkommen.)

Elbing, 22. März.
* fDer Geburtstag Kaiser Wilhelms I.] hat 

sich uns von einen! Freuden- zu einem Trauertag ge­
wandelt, wenn auch der Schmerz über den Hintritt 
des großen Kaisers heute nicht mehr so mächtig in uns 
nachzittert wie an diesem Tage des vergangenen Jahres. 
Damals lagen nur zwei Wochen zwischen dem Todes­
und dem Geburtstage und aufs neue bluteten die 
Wunden, welche die Trauerbotschaft uns geschlagen. 
Gewiß ist die Erinnerung auch heute noch mächtig in 
uns und wird es immer bleiben, aber der Schmerz 
hat seine düstersten Farben abgestreift, er hat sich ge­
mildert, veredelt, ja er erhebt uns in denl Gedanken, 
daß wir diesen Heldenkaiser den unsern nennen durften.' 
Ein Vierteljahrhundert der Geschichte Preußen-Deutsch­
lands, wohl der bedeuteudste Zeitabschnitt derselben, 
steht mit dem Namen Kaiser Wilhelms I. vor uns auf' 
durchleuchtet von den Großthaten, welche an diesen sich 
knüpfen. Der milde und gerechte Fürst, der siegreiche 
Held, der Vater des Vaterlandes -- alles das war 
Kaiser Wilhelm I. und mit Lapidarschrift prangen diese 
Attribute auf dem ihm gewidmeten Gedenkblatt. So 
bückt sein Bild uns heute au, leuchtend im Himmels­
glanz, ein Vorbild aller Herrschertugenden.

* (Gedenkfeiern) fanden heute iu sümnltlichen 
städtischen Schulen statt, in welchen den Schülern die 
ernste Bedeutung dieses Tages nahe gelegt und ihnen 
vor Augen geführt wurde, was wir iii Obigem in 
großen Umrissen iviedergegeben.

* sEine freudige Mittheilungj können wir 
unsern hiesigeu Lesern machen. Die erste Abtheilung 
der Stadtverordneten-Versammlung hat in der gestrigen 
Sitzung dem Vorschlag unseres Magistrats, den 
Steuerzuschlag für das nächste Etatsjahr um 
1.0 Proeent zu ermäßigen (also nur 300 Procent 
Zuschlag zu erheben) zugestimmt. Ohne Ziveifel wird 
auch die heutige Stadtverordneten - Versammlung sich 
damit einverstanden erklären. — Es ist noch gar nicht 
lauge her, als wir Elbinger 340 Procent Zuschlag 
zahlten.

. * [Unsere „Liedertafel") hatte zu gestern Abend 
eine Wwderholuug der größeren Ausführungen vorn 
etzten Stiftungsfest veranstaltet, um auch den Damen 

der Mitglieder einen genußreichen Abend zu ver­
schaffen. Wie nun nm Sonnabend der Bürgerressourcen- 
Saal vollständig von Herren besetzt, war dies gestern 
zum überwiegend größten Theil von Seiten der Damen 
der Fall. Obgleich von, Vorstand durch knapp be­
messene Ausgabe von Karten eine Ueberfüllung ver­
mieden war, so mögen doch gegen 300—400 Personen 
anwesend gewesen sein. Zur Aufführung gelangten die 
Operette: „Kellner und Lord" von Kipper, Vorführung 
der preisgekrönten Schönheiten von Spaa, „Mikado 
oder Große Chinesische Theekesselserenade und Tintama- 
!7!9lIC s »Der kleine Postillon" und „In Kamerun"). 
L-ammtliche rlufführungeu, welche recht gut gelangen, 
fanden auch bei den Damen die vollste Anerkennung 
und gefielen allgemein, wie der wiederholt große Bei- 
iall, ivelchen man den einzelnen Nummern zollte, zur 
Genüge bekundete. Allgemein bedauert wurde, daß 
wegeii zu großer Ausdehnung des Programms die 
herrlichen Chorgesänge vom Stiftungsfest nicht zum 
Vortrage gelangen konnten. Es wäre sehr schön ge- 
iDeJCn,r lüe.mi auch den Damen dieser musikalische Genuß 
hatte bereitet werden können. 9hui, vielleicht findet 
o- einmal die Gelegenheit. Unserer

„Lledertafel" sagen wir aber den besten Dank für die 
schönen Genüsse dieser beiden Abende.

* (August Withelmj,) der größeste aller Geiger, 
wird am 1. April in unserer Stadt concertiren, in 
tvelcher derselbe erst ein einziges Mal vor längeren 
Jahren sich hat hören lassen. Hat und hatte ein jeder 
der berühmten Geiger seine eigenartigen Vorzüge, 
Joachim den klassischen Bortrag, Ole Bull die Innig­
keit, Thomson die Technik, Wieniawski und Sarasate 
den schönen Ton, alle zusammen bringen nicht jenen 
lascinirenden Eindruck hervor luie Wilhelms, welcher 
9. , iene Vorzüge in sich zu vereinen scheint. Wir

"u^, daß der große Künstler unsere Stadt bc- 
L,. ,. "1: zugleich mittheilen, daß das Pro-
grammem klassisches sein wird.

©tnbt H°f,lCUvrcn^j Auch in unserer
Scbönbetts C 1 Qd)ld) ."'".."üchsten Sonnabend eine 
Schonheits-Concurrenz stattfinden - und zwar auf 
dem Vorberg tu ^peistr's Lokal Der 1. Preis ist 
^Arntband der 2. Preis besteht aus einer Brosche 
mtd der 3. Preis auv einer 9lgrasfe. Billets für 
Damen, welche sich an der Concurrenz und am Ball 
fnÄCU W Ter Preisrichter-
(tslbt? ^Ube Um 11 U()r ftQtL ~ Elbing wird Welt- 

. .. f Gestorben. In Gnesen verstarb vorgestern 
bortfbet Ar Königlichen Staatsanwaltschaft 

beschäftigt geweseneGertchtsasiessorErnst Ubl, einziger 
Sohn dev tu Korutz allgemein beliebt gewesenen und 
Ar 11anger <>eit verstorbenen Kreisschulinspektors 
nf)l. Ler Becstorbene war auch eine Zeit lang beim 
Landgericht tu Elbing.

* jKörungstermin.) Heute Vormittag fand vor 
der ztl diesem Zwecke eingesetzten Commission des Land­
kreises Elbmg ein Termin zur Körung von Privat- 
beschalern statt. Zwei Hengste wurden vorgeführt und 
abgekört und zwar der des Hofbesitzers Maruhn in 
Baumgart und der des Hofbesitzers Albrecht in Kl. 
Mausdorf, während ein dritter Heiigst, der ebenfalls 
zum Termine angemeldet war, wegen Krankheit nicht 
gestellt werden konnte.

* (Die Zahl) der in der Provinz Westpreußen 
lebenden Veteran eil aus den Freiheitskriegen von 
1806—1815, welche wegen eines Einkommens unter 
?O0 M. jährlich mit 42 M. unterstützt werden, 
beträgt nur noch 5.

t ! Personalien.) Der Oberförster Zais zu Ra- 
üom 1. April d. I. ab auf die Oberförster- 

stOtte zu Eltville im Regierungsbezirk Wiesbaden ver- 
st'tzt , und an dessen Stelle die Verwaltung der Ober­
ste sterei Ramuck von deni genannten Zeitpllnkte ab 
dem zum Oberförster ernannten Forstassesior, Premier- 
lieutenant und Oberjäger im reitenden Feldjägercorps, 
Dalmer, übertragen worden. Dem Pfarrer Wiederhold 

in Reicheiibach i. Ostpr. ist die Ortsaufsicht über die 
evangelischen Schulen des Kirchspiels Reichenbach, 
Kaeises Pr. Holland, übertragen worden. Der Ge­
richtsassessor Dr. jur. B. Schmidt in Tilsit ist zur 
Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht in Pr. Holland 
zugelassen tvorden. Der Gerichtsvollzieher Kuberski 
in Königsberg ist seines Amtes verlustig gegangen. 
Der Gerichtsassessor Wiener in Schweidnitz ist zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Stuhm ernannt 
worden. Dem Musikdirector Waldbach in Pr. Ehlau 
ist aus Anlaß seines 50jührigen Amtsjubiläums und 
Ober-Steuer-Jhspector, Hauptmann a. D. Rheinen zu 
Konitz der Rothe Adler - Orden 4. Klasse verliehen 
worden. Der Kreisphpsikus Dr. Blumenthal zu Militsch 
ist aus dem Kreise Militsch in gleicher Eigenschaft in 
den Kreis Jnsterburg versetzt worden.

* (Die Herren Forstbestissenen,) welche die 
Forst-Referrndarienprüfung im bevorstehenden Früh­
jahre abzulegen beabsichttgen, haben die vorschrifts­
mäßige Meldung bis spätestens den 10. April d. I. 
dem Landwirthschastsminister einzureichen und dabei 
anzuzeigen, an ivelcher der beiden Akademien zu 
Eberswalde und Münden sie sich der Prüfung zu 
unterziehen wünschen.

* lBorr der Weichsel.) Den Eisbrechdampfern 
ist es gelungen, nach mehrtägiger mühevoller Arbeit 
die neue Eisdecke zwischen Bohnsack und Schöneberg 
in einer schmalen Rinne zu durchbrechen. Weichsel- 
traject bei Marienwerder von heute, Freitag, früh ab 
nur noch zu Fuß über die Eisdecke, ebenfalls bei Kulm. 
Bei Thorn haben gestern Eissprenguugen in der svg. 
„kleinen Weichsel" begonnen, die hauptsächlich zum 
Schutze der dortigen militärfiskalischen Weichselbrücke 
dienen sollen. Sowohl oberhalb als unterhalb War­
schau haben in verschiedenen Städten und Ortschaften 
die Bewohner niedrig gelegener Häuser der Sicherheit 
halber bereits ihre Wohnftätten verlassen.

* (Der Ausfall der Haferernte) in unserer 
Niederung, welche durch die Ueberschwemmung ganz 
verloren war, macht sich jetzt in empfindlicher Weise 
bemerkbar und müssen unsere Kaufleute und Fuhr- 
halter sich dieses unentbehrliche Futtermaterial von 
weither auswärts kommen lassen, da unsere Höhe den 
Bedarf ztl decken außer Staude ist. Gestern wurden 
schon die Forderungen auf 3 Mk. 60 Pfg. pro 50 
Pfund erhöht und steht noch eine weitere Preiser­
höhung zu erwarten.

* (Die Dorsche,) hier Pomucheln genannt, bisher 
in der jetzigen arbeitsknappen Zeit eilte billige und 
gute Nahrung für unsere ärmeren Klassen — findet 
der Zisch doch selbst beim Mittelstände viele Liebhaber 
— ist in diesem Jahre ausnahmsweise knapp und 
ausnahmsweise klein Während in früheren Jahren 
für ein mittelgroßes Exemplar 3 Pfg., für ein großes 
5 Pfg- gezahlt wurden, forderii die Nehrmtger jetzt 
für einen ganz kleinen Fisch 10 Pfg. Da wird dem 
armen Mann der Appetit darnach wohl vergehen 
müssen.

* sDie Witterung) ist jetzt ganz absonderlich; 
bis gestern Abend 11 Uhr regnete es in Strömen, 
der Schnee war, wenigstens in den Straßen, ganz 
verschwunden. Darauf 'trat bei 1 Grad Kälte stärker 
Schneefall ein, so daß heute früh mehrere Zoll Schnee 
vorhanden waren und wiederum die Schlitten her­
vorgesucht wurden. Wie lange der Schnee liegen 
bleiben wird, ist eine andere Frage. — Die Bewohner 
der an der Hommel belegenen Straße waren gestern 
Abend schon in großer Angst; mehrere räumten schon 
ihre Wohnungen. Das Wasser hat denn auch die 
3j Niederstraße theilweise übersluthet, besonders die 
Höfe und Gärten. Durch Oeffnuug der Schleusen 
wurde der Wiederabfluß des Wassers bewirkt.

. * fEingebrochen.) Gestern Nachmittag brach 
ein hiesiger Arbeiter auf deni Elbing ein, als derselbe 
die Clsdecke von der Speicherinsel nach der Heiliqen- 
gelstttraße zu, passiven wollte. Der Mensch kam glück­
licher Weise mit dem kalten Bade ab.

Strafkammer zu Glbing.
Sitzung vom 21. März.

Am 17. April 1888 mißhandelten hiesige jugend- 
liche Arbeiter ohne jeden Grund den Arbeiter Kuth. 
Ueber drei derselben ist bereits abgeurtheilt, der Mit­
angeklagte Arbeitersohn Richard Laschte war zur der- 
maligen Verhandlung nicht erschienen. Es steht Laschte 
heute unter Anklage. Der Mitschuld überführt, wird 
ilsgen denselben auf eine Zusatzstrafe von 2 Wochen 
Gefängniß zu beut hiesigen Strafkammerurtheile vom 
2. Jllii v. I. erkannt. — Kostcnfällig wird die Be­
rn ging der Arbeiterfrau Maria Wrubbel geb. Stobbe 
aus Jggeln, ivelche wegen Beleidigung, Körperver­
letzung und Hausfriedensbruch vom Amtsgericht zu 
Stuhm am 24. Januar zu 3 Wochen Gefängniß ver- 
urtheilt worden war, verworfen. — Der heimathlose, 
18 Jahre alte Arbeiter Max Felix Pick, mehrfach 
wegen Eigenthumsvergehen vorbestraft, ist geständig, 
am 21. Februar einem Besitzer in Kraffohlsdorf ein 
Paar Schlittschuhe und einem Knechte ein Paar Bein­
kleider entwendet zu haben. Mit Annahme mildernder 
Umstände wird derselbe zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Am 9. Oktober fuhr eine Hebeamme 
Abends auf der Chaussee nach Warnau. Der Arbeiter 
Franz Jankowski, au welchem dieses Fuhnverk vorbei- 
suhr, ivollte mitfahren. Da dieses der Führer des 
Fuhrwerks nicht genehmigte, so schlug Jankoivski mit 
einem starken Stocke der Hebeamme derartig auf den 
Kops, daß dieselbe eine erhebliche Verletzung erlitt. 
Das Schöffengericht zu Marienburg verurtheilte am 
28. Februar den Jankowski zu 9 Monaten Gefängniß. 
Die gegen dieses Urtheil eingelegte Bcrusung tvird für 
begründet erachtet und die Strafe auf 6 Rkonate er­
mäßigt. 9luf diese Strafe werden 3 Wochen Uuter- 
mchungshaft angerechnet. — Die Sattlerfrau Ottilie 
Sellich geb. Gehrke ist angeklagt, im Sommer 1888 
vom Kirchhofe einen Blumentopf, welcher einer 
Frau Bahr gehörte, entwendet ztl haben. Die An­
geklagte bestreitet die That, die Beweisausnahme fällt 
zu Gunsten der Angeklagten aus und der Gerichtshof 
erkannte auf Freisprechung. — Der hiesige Handlungs­
lehrling George Stößer ist angeklagt, im Jahre 1888 
uns Quittungen in Höhe von 186,01 Mk. und einen 

Wechsel in Höhe von 586,70 Mk. zum Zwecke der 
Täuschung gefälscht und das Geld für sich verbraucht 
z>t haben. Stößer war bei Herrn Zimmermeister 
Thießen im Comtoir beschäftigt. Zu seinen Obliegen­
heiten gehörte auch das Eiukassiren der Gelder. Am 
1. November fälschte der Angeklagte eine Anweisung 
auf Schaumburg in Höhe von 12,31 Mk., auf 
Kewitsch in Höhe von 20 Mk., auf Müller 119,22 M., 
auf Neumann 31,20 Mk. und Steiniger auf 3,28 Btt. 
mit der Quittung und zog die Gelder ein. Mit 
diesem Gelde fuhr der Angeklagte und sein Freund 
Fettin sen. nach Danzig auf 'zwei Tage. Letzterer 
erhielt von dem Angeklagten zu den Ausgaben 40 Mk. 
In diesen zwei Tagen haben Beide 186 Mk. ausge­
geben. Im Januar soll Fettiu jun. den Angeklagten 
ausgefordert haben, Geld zu besorgen. Beide gingen 
am 14. Januar in das Postgebäude und fertigten 
hier einen Wechsel in Höhe von 586,70 Mk. auf den

I Hofbesitzer Jacob Görtzen zu Markushof aus. Das 
Accept gab der Angeklagte und als Aussteller schrieb 
Fettin den Namen Thießen in den Wechsel. Diesen 
Wechsel discontirte der Angeklagte auf der hiesigen 
Handwerkerbank und erhielt hier 581,50 Mk. aus­
gezahlt. Mit diesem Gelde fuhren Stößer unb Fettin 
per Bahn 4. Klasse an demselben Tage nach Danzig. 
Hier blieben dieselben drei Tage und gaben während 
dieser Zeit gemeinschaftlich bei Sekt und im Umgang 
mit lüderlichen Dirnen 490 Mk. aus. Mit dem Rest 
von 90 Mk. fuhren beide nach Berlin. Hier verließ 
am Tage nach der Ankunft Fettin seinen Freund 
Stößer. Da die Kasse bereits auf 10 Mk. zusammen­
geschmolzen war, so reiste Letzterer hierher nach Hause. 
Bei der Verhaftung wurden bei demselben 75 Pfg. 
gefunden. In Erwägung nun, daß Stößer nur 17 
Jahre alt und bisher nicht bestraft ist, aber ferner 
auf Grund der schamlosen Vergeudung der unterschlagenen 
Gelder erkennt der Gerichtshof als Strafe auf 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß. Der entflohene Kumpan 
Fettin jun. hat bis jetzt nicht dingfest gemacht werden 
können. — Wegen gemeinschaftlicher Mißhandlung 
eines Arbeiters am 10. November zu Schönwiese tvird 
der heimathlose Arbeiter Franz Johclowski zu 6 Mo­
naten, Andreas Gillmeister aus Königsdorf zu 1 Jahr 
und Czelinski aus P^süge zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt; Gillmeister tutirbe, der hohen Strafe 
wegen, sofort in Haft genommen.

Jagd, Sport und Spie!.
* Jnsterburg, 20. März. Wie die hier erschei­

nende „Ostd. Vz." meldet, ist die Noth des Wildes 
fürchterlich. Auf freiem Felde finden weder Hühner 
noch Hasen irgend welche Nahrung. Auf dem Hofe 
in Neu-Lappöuen liegt ein großer Haufen von der 
Spreu auscplinderter Unkrautsamen; Tags über nähren 
sich davon Krähen, Sperlinge, Ammern und andere 
Vögel. Sie sind aber auch so schwach, daß ein kleiner 
Hund eines davon greifen konnte. Einen, zum Ske­
lett abgemagcrten Hasen, griff die Köchin int tiefen 
Schnee vor der Hauslhüre, leider ist derselbe so ver­
hungert, daß er wohl kaum am Leben zu erhalten sein 
wird. Soviel steht sicher fest, daß wenn keine Be­
schränkung in Ausgabe der Jagdscheine, oder eine 
verlängerte Schonzeit des Wildes statffindet, der wohl­
schmeckende Hasenbraten von der Tafel verschwinden 
dürfte.

Vermischtes.
* Lübeck, 21. März. Der Sund ist noch ge­

schlossen. Der Lübecker Postdampfer „Falken" ist nach 
Malmö retournirt. Um Friederichshaven liegt viel 
Treibeis, auch die Lansö-Rinne ist voll Eis.

* Görlitz, 21. März. In Folge schnellen Schnee- 
schmclzens sind die Gebirgsflüsse angeschwollen. 
Die Neiße ist theilweise aus ihren Ufern getreten. Die 
Uferbewohner find amtlich gervarnt, da' ernste Hoch­
wassergefahr vorhanden ist.

* Sagan, 21. März. Iu Folge des Thautvetters 
und anhaltender Regengüsse steigt der Bober zuse­
hends, der Wasserstand hat fast die Höhe von zwei 
Meter erreicht.^ Nach einem Telegramm aus Siegers­
dorf, welches Hochwasser meldet, beträgt der Wasser­
stand der Quais 3,35 Meter.

* Köln, 21. März. Durch Explosion zweier 
Patrvneubuden in der Roensahler Äctien-Dynamit- 
fabrtk wurden 4 Menschen gelobtet. Ein Nacht­
wächter ist in einer Schwefelbude erstickt.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unur dieser Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung.

Vom Perron unseres Bahnhofes waren seit langen, 
laugen Jahren 2 Ausgänge; später als sich der Per- 
soneu - Verkehr hob, kam noch ein dritter durch das 
Bahnhossgebäude hinzu. Es hat sich diese Einrichtung 
trefflich bewährt; denn niemals enstand ein Ge- 
brnnge, der Perron leerte sich sehr schnell. Vor viel- 
letcht einem halben Jahre wurde plötzlich der westliche 
Ausgang geschlossen und vor Kurzem auch der südliche 
— aus welchem Grunde ist völlig unbekannt ge­
blieben. ^.as reisende Publikum ist in Folge desfin 
genöthigt, den engen Gang durch das Stations - Ge­
bäude zu benutzen. Selbstverständlich kommen die 
Passagiere ostmals sehr in's Gedränge, was -- be­
sonders für Damen — nicht zu den Annehmlichkeiten 
gehört.^ Es wäre doch tvünschenswerth, daß Seitens 
der Eisenbahn - Direktion diesem Uebelstande wieder 
abgeholfen wird. Ein Reisender.

Telegraphische Depeschen.
Thor«, März. Wasscrftand: Gestern 

Abend 2,35 Mtr., jetzt 2 75 Mir., wächst 
noch. Eisdecke unverändert. SchneefaU.

Warschau, 22. März Wasserstand: 
gestern 2,87, heute 2,54 Meter; fällt weiter. 
Eisstand.

Handels-Itachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 22. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

21.|3j
187,—
186,—

148,70
150,20
23,30

51,60
32,70

22. 3.
189,—
188,20

149,70
151,50
23.20
58.20

33.20



Schwarze, weiße u. farbige 
Seiden-Damaste von M. 2,35 
bis Mk. 12,40 p. Mir. (ca. 15 Qual.) 
Vers, roben- und stückweise, porto- 
und zollfrei das Fabrik - Depöt 
G.,He8i8wbes*g (K. u. K. Hoflief.) 
Zairich. Muster umgehend. Briefe 
kosten 20 Pf. Porto.

Famrlien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Hortensia Tornbaum- 

Danzig mit Herrn Albert Borchardt- 
Hochstüblau. — Frl. Clara Schliewen 
mit Hrn. Wirthfchafts-Jnspector Otto 
Bnttgereit-Wennsöwen.

Geboren: Hrn. W. Berndts-Kaukehmen 
1 S. — Hrn. Professor Kostka-Jnster- 
burg 1 T.

Gestorben: Mühlenbesitzer Eduard 
Schwanz-Brodda Neumühle. — Tisch­
lermeister Rudolf Ahlhem - Danzig 
50 I. — Kaufmann Friedrich de Jonge- 
Neufahrwasser 44 I. — Pfarrer 
Hermann Schrage-Königsberg 72 I. 
— Kaufmann Wilhelm May-Bifchof- 
stein 46 I.

Elbmger Standes-Amt» 
Bom 22. März.

Geburten: Tischlermeister Wilhelm 
Holk. 1 T. — Stellmacher Andreas 
Oberstem 1 S. — Zimmerges. Gustav 
Wiechert 1 S. — Schuhmacher Friedr. 
Möller 1 T. — Arbeiter Johann 
Krajewski 1 T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Hermann 
Colmfee-Elb. mit Bertha Stobinski-Elb.
— Schlosser Hermann Dauter-Branden- 
burg a. H. mit Regine Pörschke-Elb.
— Tischler Carl Tolksdvrf-Elb. mit 
Bertha Kloßowski Elb.

Eheschließungen: Fabrikarbeiter 
Albert Preuß-Elb. mit Johanna Saffran- 
Elbing.

Sterbcsälle: Arb. Friedrich Will). 
Elfter 72 I. — Arbeiter Heinrich Mock
S. 5 W. — Arbeiter Aug. Meklenburg
T. 4 I. — Arbeiter Otto Reiß T. 
6 M. — Schuhmacher Anton Dom- 
browski 54 I.

SlMheoter in Abins.
Sonnabend, den 23. März: 

Bei halben Preisen! 
Die hernhnrte Frau.

Lustspiel in 3 Acten von Schönthan 
und Kadelburg.

Gbrnger Fehreroemn.
E" „Goldener Löwe." "WA

COSCEHT

Ä1
1 April.

C. ^eissner.

Kekanntmachnng.
Wir bringen hierdurch zirr öffent­

lichen Kenntniß, daß der Unterricht in 
der staatlichen Fortbildungsschule für 
das Sommcrhnlbjahr 1889 am 1.April er. 
beginnt. Zum Besuche der Schule sind 
verpflichtet alle im hiesigen Stadtbezirk 
sich regelmäßig aufhaltenden gewerb- 
lichen Arbeiter (Gesellen, Gehülfen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die nach dem 
30. November 1871 geboren sind.

Wegen der Verpflichtung zur An­
meldung dieser Personen verweisen wir 
auf die Bekanntmachung der hiesigen 
Polizei-Verwaltung voml.Dezember!887 
(abgedrnckt in Nr. 282 der „Elbinger 
Zeitung" resp. Nr. 281 der „Altpreußi­
schen Zeitung".)

Die zum Besuche der Schule ver­
pflichteten Personen haben sich am 
S o u u t a g, den 24. März er., 
zwischen 729 und 1 Uhr, bei dem 
Director der staatlichen Fortbildungs­
schule, Herrn im Schullokal der 
Altstädtffchen Knabenschule anzumelden.

Freiwillige Schüler haben sich am 
Montag, den 25. März er., zwi­
schen und 9 Uhr Abends, da­
selbst zu melden.

Der Unterricht ist unentgeltlich. 
Elbing, den 20. März 1889.

Kuratorium der 
staatlichen Fortbildungsschule, 

gez. Elditt.

”iesteilÜBgeB- 
auf Vazar, Daheim, Gartenlaube, 
Modenwelt u. andere Zeitschriften 
erbittet unter Znsicherung pünktlicher 
Lieferung

6. Meissner’s Bno&hdlg. 
EWickeu "W 
zur Saat empfiehlt

S. Meyer, füiii.

Geschäfts - Verlegung.

Hoflieferant Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzessin 
Friedrich Carl von Preußen

beehrt sich ergebenst anzuzeigen, daß sein Nähmaschinen - Geschäft von 
Alter Markt 55/56 nach

39 Alter Markt 39 
verlegt ist. Bei der anerkannt unübertroffenen Leistungsfähigkeit der 
Original-Singer-Nühmaschinen kann jedem Anspruch durch eine reiche 
Auswahl auf das Beste genügt werden; besonders die neue hocharmige 

Improved Singer Ungschiffchenj Nähmaschine 
besitzt den höchsten Grad der Vollendung, sie ist die vollkommenste, 
schnellste und leichtgehendste Nähmaschine der Welt, die durch ihre Vor­
züge alle bisherigen Systeme, sowohl für den Familiengebrauch als für 
den Gewerbebetrieb überflügelt hat.

Conlante Zahlungsbedingungen. — Gründ!. Röhnnterricht. 
MF* Eigene Reparatur-Werkstatt "MI 

für Nähmaschinen aller Systeme. zX
Abänderungen 

der auf Grund des Nachtrags vom 

1855 b-r-its mobifidrten 

§§ 1 und 2 sowie der §§ 19, 27 und 
28 des Statuts der Allgemeinen Orts- 
Krankenkasse in Elbing vom 24. Octbr. 

resp. 28. November 1884.

Es treten folgende Vestimrnungen
1) an Stelle des § 1.

Unter dem Namen
„ Allgemeine Orts - Krankenkasse" 

wird für die sämmtlichen in §§ 1 und 
2 des Neichsgesetzes vom 15. Juni 
1883, beziehungsweise §§ 1 und 15 
des Reichsgesetzes über die Ausdehnung 
der Unfall- und Krankenversicherung 
vom 28. Mai 1885 aufgeführten Be­
triebe und Gewerbe, soweit für die 
einzelnen derselben nicht besondere 
Betriebs- (Fabrik-) oder Orts-Kranken- 
kassen bestehen, sowie für die nach dem 
Orts-Statut für die Stadt Elbing 

- vom 25. November 1888 der Kranken­
versicherungspflicht unterworfenen, in 
land- und forstwirthschaftlichen Be­
trieben beschäftigten Personen, eine 
Orts-Krankenkasse errichtet.

Der Sitz der Kasse ist in Elbing.
An Stelle des § 2.

Mitglieder der Kasse sind sämmt­
liche innerhalb des Gemeinde-Bezirks 
gegen Gehalt oder Lohn beschäftigten, 
gemäß § 1 des Reichsgefetzes vom 
15. Juni 1883, beziehungsweise §§ 1 
und 15 des Reichsgesetzes über die 
Ausdehnung der Unfall- und Kranken­
versicherung vom 28. Mai 1885 Ver­
sicherungspflichtigen Personen, sowie 
die in land- und forstwirthschaftlichen 
Betrieben beschäftigten Personen^ letztere 
auch, insoweit dieselben in außerhalb 
des Gemeindebezirks der Stadt Elbing 
liegenden Theilen solcher Betriebe, 
deren Sitz innerhalb des Bezirks der 
Stadtgemeinde Elbing belegen ist, be­
schäftigt werden.

Ausgenommen hiervon sind:
1) die Mitglieder einer für spezielle 

Betriebe oder Gewerbe errichteten 
Orts- resp. Betriebs- (Fabrik-) 
Krankenkasse,

2) die Mitglieder einer auf Grund 
des Titels VIII. der Gewerbe­
ordnung errichteten, den Anforde­
rungen des "§ 73 des Kranken- 
versicherungs - Gesetzes entsprechen­
den Jnnungs-Krankenkasse,

3) die Mitglieder einer auf Grund 
des Gesetzes vom 7. April 1876 
oder auf Grund landesrechtlicher 
Vorschriften errichteten, den An­
forderungen des § 75 des Kranken- 
versichernngs - Gesetzes entsprechen­
den Hilfskasse.

Neuer Paragraph 2a.
Die Bestimmungen dieses Statuts 

ffnden durchweg auf die in land- 
und forstwirthschaftlichen Betrieben 
beschäftigten Kassen-Mitglieder unter 
Berücksichtigung der Vorschriften der 
§§ 133 bis 142 des Reichsgefetzes 
vom 5. Mai 1886, betreffend die 
Unfallversicherung der in land- und 
forstwirthschaftlichen Betrieben beschäf­
tigten Personen, gleiche Anwendung. 

An Stelle des § 19.
Für den Todesfall eines Mit­

gliedes gewährt die Kasse den Hinter­
bliebenen ein Sterbegeld im Betrage:

1) für.Mitglieder, welche der ersten 
Klasse angehören (§ 12) von 60 M.

2) für Mitglieder, welche der zweiten 
Klasse angehören (§ 12) von 45 M.

3) für Mitglieder, welche der dritten
Klaffe angehören (§ 12) von 30 M.

An Stelle des § 27.
Für Diejenigen, welche Mitglieder 

der Kasse werden, ist bei der An­
meldung ein Eintrittsgeld und zwar:

1) für Mitglieder der I. Klasse von 
1 M.,

2) für Mitglieder der II. Klasse von 
0,70 M.

3) für Mitglieder der III. Klasse von 
0,35 M.

zu zahlen.
Befreit vom Eintrittsgelde sind 

Diejenigen, welche nachweisen, daß sie 
innerhalb der letzten dreizehn Wochen 
vor ihrem Eintritt in die Kasse ent- 
weder der Allgemeinen Orts-Kranken- 
kasse in Elbing oder einer anderen 
Krankenkasse angehört haben, oder 
Beiträge zur, Gemeinde - Krankenver­
sicherung geleistet haben.

An Stelle "des § 28.
Die Beiträge der Mitglieder wer­

den festgesetzt auf ls/4 Prozent des 
im § 12 festgesetzten durchschnittlichen 
Tagelohns.

Die wöchentlichen Kassen-Beitrüge 
betragen hiernach:

1) für Mitglieder der ersten Klasse 
21 Pf.,

2) für Mitglieder der zweiten Klasse 
12 Pf.,

3) für Mitglieder der dritten Klasse 
6 Pf.

Elbing, den 1. Dezember 1888. 
Der Vorstand der Allgemeinen 

Orts - Krankenkasse.
gez. H. Löwenstein. A. Dan. Gruhn. 
F. Carpiuski. Baginski. Kolmsee.

Der vorstehende Nachtrag zum 
Statut der Allgemeinen Orts-Kranken­
kasse zu Elbing wird hierdurch genehmigt. 

Danzig, den 16. März 1889.
(L. S.)

Der Bezirks-Ausschnß zu Danzig.
gez. v. Nickiscii Rosenegg.

Die vorstehenden Abänderungen 
des Statuts der Allgemeinen 
Orts-Krankenkasse werden hierdurch 
mit dein Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß dieselben mit 
dem 24. d. Mts. in Kraft treten.

Elbing, den 21. März 1889.

Der Kassen-Borstand,
gez. II. Löwemstem.

Gemäß § 46 des Statuts werden 
die Mitglieder der Allgem. Fabrik- 
arbeiter-Orts-Kranken- u. Sterbe- 
Kasse hierselbst, welche großjährig und 
im Besitze der bürgerlicheu Ehrenrechte 
sind, sowie diejenigen Arbeitgeber, welche 
für Kassenmitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, zu einer Generalver­
sammlung auf
Sonntag, d. 7. April er., 

Mittags 12 Uhr, 
in das Gemeindehaus (Stadtverordneten- 
Saal) hierdurch eingeladen.

Tagesordnung:
Abnahme der Rechnung pro 1888. 
Abänderung des Statuts.

Elbing, den 21. März 1889.
Der Vorstand, 

gez. Stobbe.

Dirccto deutsche Postdampfsehiffahrt 
von Hamburg nach Kcwyork 

jeden iilittwcch und Sonntag, 
von Hävre nach 

jeden Dienstag, 
von Stettin, nach lewyors 

alle 14 Tage 
von Hamburg nach "W"estiiid-icn 

monatlich 4 mal, 
von Hamburg nach Mexico 

monatlich 1 mal.
Die Post-Dampfschiffe der Geselb-chaft bieten bei aus- 
cazei- hnater Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 
heii sowohl für Cajüts- wieZwischendecks-Passagiere.

Nähere Auskunft ertheilt: L. Hasck 
Elbangi Bruno Woigt Danzig, 
Fraucngassc No. 15. (No. 559.

Elfte

Ästhm

Auktion des Feihamts.
Die Pfandstücke, welche vom 1. Jan. 

1888 bis 30. Juni 1888 bei dem hiesigen 
Leihamt eingebracht sind und verfallen, 
von Nr. 1 bis Nr. 6925, werden, ge­
mäß § 17 und § 18 des Reglements, 
am 0. Mai 1889 und an den fol­
genden Tagen in öffentlicher Auction 
verkauft werden, falls dieselben bis zmn 
4. Mai 1889 nicht ein gelöst oder 
prolongirt worden sind.

Elbing, den 1. März 1889.
Das Curatorium 

des städtischen Leihamts.

Ein Oberkellner
prm 1. April gesucht. Zeugnisse einz 
enden an IVlamd's Hotel,

Neustettin.

Schwarze Spitzen 
in Wolle und Seide, 

schwarz. Wollband 
und Litze 

zur Hälfte des Kostenpreises.
M. Heinrichsdortf

Fischerstraße 9.
1 Nähmaschine billig zu 

verkaufen.

In meinem Colanialwaaren- U" 
Destillationsgeschäft istzunil.April^ 

eme Lehriittgsstelte 
vacant. Junge Leute, mit den nöthig 
Schulkenntnissen versehen, aus ordcs 
sicher Familie, können sich melden bei

AB Wsefees Königsbergerstt^

Oriedger’s
H Chemische Reinigung S 
für Garderobe, Meubles, Pelnsch, 
Gardiueu, Spitzen, Teppiche rc. 
KW^ Färberei und Appretur.

Kurze Heil. Geiststr. 23.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
§eföstbefäec^08rag(£)namc) 
und geheimen MussHweifnu- 
gen ist das berühmte Werk: 

WoiT............

EHaiienburger 
Pfertle-Sj«neii( 
Loose ä 3 M., 11 Loose 30 Ä 

Porto und Liste 30 Pf. in sämmtlich 
mit Plakat belegten Verkaufsstellen 
haben, sowie bei der General-Agent 

Aug. Fuhse, Friedrichs^ \ 

Agenten werden gesucht u. erh. Rabo

Fettkrvklslchklzlliß.
Die Haupt-Agentur einer eine 

führten, deutschen Feuerversicherung 
Actien-Gesellschaft für Elbing und Ui 
gegen!) ist neu zu besetzen.

Offerten sub F= X. 781 bef. i 
Annoncen-Expedition von Haasei 
stein & ¥og§er5 Stöbt a. Khei

80 Auft. Vttt 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses. 
Lasters leidet/ seine aufrichtige^ ' 
Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Nemnarlt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

...... : n 
in der Herrenstraße zu vermiethen 

erfragen Junkerstraße 16,

Möblirte Wohnung.,,, 
1—2 Zimnier, unweit der 
straße, sogleich oder zum L Prev 
einem Herrn gesucht. Offerten . 
angabe unter O» an vic 
dieser Zeitung erbeten.

und Kapannen empf. 
tX MB Redanlz, Wasserstr. 36.

Einen großen Posten

W* Gardinen, , | 
hochelegante Muster, hatte Gelegenheit außerordentlich Vortheilhaft einzuv 
kaufen und bin daher im Stande, eine breite, mit Band eingefaßte 

Eugl. Tüllgardiue Mir. von 25 Pfg. an 
zu liefern. Bessere Qualitäten zu verhültnißmüßig eben so billigen Preisen. 

Rouleaux-Stosse und Kanten in allen Breiten. 

Kollert Elollin.

August Wernick Machf.
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7.

Sämmtliche Neuheiten / 
»er Frühjahrs- u. Sommer-Saison / 

sind cingetroffen und empfehle mein reichhaltiges / 
Lager in /

Kleiderstoffen und Besätzen, / 
UMM, Janueties

Friihjahrsamhaiigen

Loose
zur

Rothen Krcuz-Fotterie 
L 3 Mark 

^Hauptgewinn 150,009 Mark); 
zur

IV. Marienburgee 
Geld Lotterie 

ä 3 Mark
Ziehung 11.—13. April, 

(Hauptgewinn 90,000 Mark); 
zur 

Königsbcrger
Dferde- Lotterie

ä 3 Mark
Ziehung am 15. Mai.

(1. Hauptgewinn eine 4spünn. Equipage,
2. c ,* eine 2spünn. „
2. „ eine 2spänn. „
ferner 27 eleg. Luxus- und Gebrauchs­
pferde, sowie 1095 mittlere und kleinere 

Silber-Gewinne)
sind stets bei uns zu haben. Nach aus­
wärts 10 Pf. mehr für Porto.

Kxpcd. der „Allpr. Ztg."

Frische Sott. Ankern
beifinstav Herrm&wa Pr^oss,

Fleischerstraße 8.

JuZzge Mädefterr 
zum Erlernen des Cigarren- 1 
Wickelmachens suchen _ 

Loeser
Fleischerstroße Nr 

rst eine Wohnung, bestehend . .. 
? Zimmern nebst allem Zubel 
parterre n. I. Etage, zürn 
fut. anderweitig zu verrnrerQ 
Besichtigung vbn 11 bis 1^^ 
Vormittags. Näheres 
garten 4, 1 Treppe.

1 kleinere Mer-H

heile ich grün<11. 
Linderung auch 
bei hohe in Alter 
des Patienten,

Beschreibung- des Leidens und Angabe, ob 
Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, Kcissiger- 

strasse 42. Auf Wunsch Besuch.

1

7676222^39

6024

Ein neues Fmmn® 
billig zu verkaufen Alter Markt 18.


